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Beſtellun en auf dieſe Zeitung pro 1. Quartal 
N werden noch von allen Poſtan⸗ 
ſtalten, Landbriefträgern und in der Erpedition ange⸗ 
nommen. 


Die bereits erſchienenen Exemplare werden auf 
Verlangen gratis und franco nachgeliefert. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Paris, 13. Jannar. Der republikaniſche Wahl⸗ 
Candidat Jacques hat den geſtrigen Wahlaufruf 
Boulanger's mit einem neuen Manifeſt beantwortet, 
in welchem er die Candidatur Boulanger's als die⸗ 
jenige der Indisziplin und des nationalen Ruins be⸗ 
zeichnet. — Der 1 und die „Preſſe melden, 
Leſſeps und der Verwaltungsrath der Panama⸗ 
Geſellſchaft hätten geſtern Abend mit der Pariſer 
Bank ein Abkommen betreffend die Emiſſion von 60 
Mill. neuer Panama⸗Aktien unterzeichnet. Die erſte 

Emiſſion der fraglichen Aktien ſolle am 20. Januar 


erfolgen. 
Haag, 13. Jan. Nach dem offiziellen Bulletin 
hat der König eine unruhige Nacht verbracht und 
während der letzten 24 Stunden wenig 
ſich genommen. Das Allgemeinbefinden 
änbert 5 
Petersburg, 13. Jau. Die fällige Quote zur 
Tilgung der temporär emittirten Kredit billets iſt 


Nahrung zu 
iſt unver⸗ 


geſtern der Reichsbank mittels Goldrente im Betrage 
von 36 Millionen Metallrubel übermittelt worden. 

Petersburg, 13. Januar. Der Kaiſer hat dem 
Finanzminiſter Wyſchnegradski und dem Juſtizminiſter 
Manaſſeln den Alexander Newsli-Orden verliehen. — 
Durch eine kaiſerliche Ordre vom geſtrigen Tage iſt 
beftimmt, das die im europäiſchen Rußland beſtehenden 
20 Schützenbataillone in ebenſo viele Schützen⸗ 
regimenter zu 2 Bataillonen ungebildet werden, 
welche, wie bisher 5 Brigaden bilden ſollen. Gleich⸗ 
zeitig wird die Umbildung der Reſerve⸗Infanterle⸗ 
Cadre-Bataillone Nr. 27, 40 und 46 in Regimenter 
zu 2 Bataillonen anempfohlen.“ 

Belgrad, 13. Jan. Der König hat anläßlich 
des griechiſchen Neujahrsfeſtes an den früheren Mi⸗ 
niſterpräſidenten Riſtitſch, den gegenwärtigen Miniſter⸗ 
präſidenten Chriſtitſch, den General Sava Gruie und 
den Metroproliten Mraovie Handſchreiben gerichtet, 
in welchen er denſelben für ihre hingebende Thätig⸗ 
leit bei der Verfaſſungsreviſion auf das Herzlichſte 
dankt. Gleichzeitig hat der König Chriſtitſch den 
Sabbasorden I. Klaſſe, dem Jaſtizminiſter Pantelitſch 
und dem Miniſter der öffentlichen Arbeiten Rogit⸗ 
ſchewitſch den Talovgorden J. Klaſſe und dem General 
Gruie und dem Metroproliten den Weißen Adler⸗ 
orden II. Klaſſe verliehen. Eine größere Anzahl von 
hervorragenden Perſönlichkeiten, darunter mehrere, die 
in dem Comité für die Reviſion der Verfaſſung eine 
beſondere Thätigkeit entwickelten, ingleichen die früheren 
Miniſter Stojan Boſchkovitſch, Avakumovitſch, Alimpije 
Vaſiljevitſch, Gerſchitſch, Stefan Ppovitſch wurden 
ebenfalls durch Verleihung von Orden ausgezeichnet. 


Criminal-Erzählung von L. T. 


Nachdruck verboten. 


Ar 


(7. Fortſetzung.) 

Dieſe Worte riefen bei den Anweſenden, die ſoeben 
noch erſchreckt aufgeſprungen waren, ein ſchallendes 
Gelächter hervor. 

„Der Aſſeſſor hat Recht — freie Coucurrenz in 

er Liebe!“ riefen mehrere Stimmen zugleich. 

Selbſt über Berger's Geſicht glitt ein Lächeln. 
Er hatte ja der freien Concurrenz im geſchäftlichen 
Leben ſo oft das Wort geredet. 

„Berger, nun ſeien Sie vernünftig!“ fuhr der 
Aſſeſſor ſort, „und machen Sie, daß Sie ſortkommen 
und künftig mäßigen Sie Ihre Ausdrücke. Nun fort!“ 
er ſchob ihn der Thüre zu. 

ellmann wollte gewaltſam ihm nacheilen. Der 
Aſſeſſor hielt ihn zurück. „Halt, Förſter!“ rief er. 
„Auch Sie müſſen ſich heute, dem Abend des Balles 


und der allgemeinen Fre inen W ü 
0 allge ide, meinen Worten fügen. 
Heute keinen Krakehl!“ | 8 


Wenn bezwang ſuh 

„Gut, erwiderte er, „ich will es thu freie Con⸗ 
currenz und Freizügigkeit, wie Sie f 1, dc wil ihn 
heute Abend frei ziehen la aber Keim 


a : Yen, ab i 04 
den ihm zugedachten Lohn 1 5 er ihm 
heiße!“ 


Hellmann 

Berger hörte dieſe Worte noch — er verließ ſoeben 

das Zimmer. 3 i 
ieder lachten die Anweſenden. 

„Das iſt Ihre Sache, Förſter! fügte der Aſſeſſor 
hinzu. „Ich ſelbſt bin ſogar prinzipiell gegen alles 
Schenken!“ 

Noch einmal verſicherte Hellmann, daß er Berger 
eine Wort ſchwer anrechnen werde. Nane 
Ahle IK vielleicht ſeines Geldes wegen 17 hes 

‚en laſſen,“ fügte er, noch immer aufgeregt, hinzu, 

zich thue es iche 15 faengt 


7 8 N | N icht ie 
Seinige und ich Noch iſt auch Paula nicht di 


denke, ſie wird es nie werden.“ 


Reue Gäſte traten in das Zimmer. Der i 

1 5 Zimmer. Der Streit 

war hiermit vor der Hand beende ieh 
das Gaſtzimmer und 1d beendet. Prell verließ 


0 Utzim id kehrte wieder i 
rück. Er ging zur e 


urze Zeit getanzt. 


2 den Saal zu⸗ 
Tafel — nachher wurde nur noch 
Niemand ſah wohl dem Ende 


Arbeitgeber und Arbeiter herbeifü 


Januar 1889. 
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Deutſcher Reichstag. 
19. Sitzung vom 12. Januar. 


Tagesordnung: 1) Berathung des Antrags Baum— 
bach, Cinfegung von Gewerbegerichten be 2) Be⸗ 
rathung des Antrags Baumbach, Frauen- und Kinder⸗ 
arbeit betr. 

Das aus iſt mäßig beſetzt. Am Bundesraths⸗ 
tiſche: v. Bötticher, Geh. Rath Lohmann. 

Abg. Dr. Baumbach: Die Beſtrebungen in 
Deutſchland, gewerbliche Schiedsgerichte einzurichten, 
greifen ziemlich weit zurück. Die Gewerbe⸗Ordnung 

äßt die Bildung ſolcher Schiedsgerichte durch Orts⸗ 
ſtatut zu. Die verbündeten Regierungen ſind ſpäter 
der Frage näher getreten, ſie haben dem Reichstage 
Entwürfe vorgelegt, welche die allgemeine Einführung 
der Gewerbegerichte regeln follten, dieje, Vorlagen ſchei⸗ 
terten aber an dem Verlangen der verbündeten Re⸗ 
gierungen, daß der Vorſitzende des Gewerbegerichts 
der Beſtätigung der Regierung unterliegen ſolle. 
Später wurde von der Arbeiterſchutz-Commiſſion 
wiederum eine Reſolution beantragt, welche die Er⸗ 
richtung von Gewerbegerichten forderte und im Hauſe 
einſtimmige Annahme fand. Die Frage iſt wiederholt 
im Reichstage zur Sprache gekommen und es fand die 
geforderte obligatoriſche Einrichtung der Schiedsgerichte 
mehrfachen, Widerſpruch. Um ſeinem Antrage nun 
möglichſt einſtimmige Annahme zu ſichern, habe er das 
Wort „obligatoriſch“ aus demſelben fortgelaſſen. Was 
die Frage der Erri tung von gewerblichen Schieds⸗ 
gerichten durch Ortsſtatut anlange, ſo ſei das Beiſpiel 
der Stadt Berlin nicht dazu angethan, zur Nacheife⸗ 
rung aufzufordern. Hier iſt vor länger als einem 
Jahre ein dahin gehendes Ortsſlatut beſchloſſen, noch 
immer aber it die Beſtätigung deſſelben nicht erfolgt 
und es iſt auch keine Ausſicht vorhanden, daß die Be⸗ 
ſtätigung in nächſter Zeit eintreten werde. In vielen 
Städten exiſtire ein ſolches Ortsſtatut, allein die Be⸗ 
ſtimmungen ſeien, namentlich bezüglich des Wahlrechts, 
ſehr eher Für den Arbeiter hatte das Schieds⸗ 
gericht nur eine Bedeutung, wenn es aus allgemeinen 
direklten und geheimen Wahlen hervorgehe. Der 
Nutzen der gewerblichen Schiedsgerichte beruhe nicht 
allein in der Rau fie erreichbaren ſchnellen Entjchet- 
dung, ſondern auch darin, daß ſie ſich als Einigungs⸗ 
ämter conſtituiren können, eine Einrichtung, welche in 
England ſegensreich gewirkt hat. Durch die Einigungs⸗ 
ämter ſind u. A. auch eine ganze Reihe von Strikes 
geichlichtet worden. Durch die Zufammenſetzung der 
Gerichte aus Arbeitgebern und Arbeitern wird man 
denſelben die Anerkennung der Arbeiter zuwenden 
und dadurch ihre Wirkſamkeit erhöhen, denn die bis⸗ 
herige Nichtanerkennung der Rechte der Arbeiter habe 
manchen derſelben in das ſocialiſtiſche Lager getrieben. 
So weit wie die Socialdemokraten in ihren Anforde⸗ 
rungen an die gewerbl. Schiedsgerichte gehen, gehe er 
nicht, er wünſche, daß dieſe Gerichte nützlich und wohl⸗ 
thätig wirken ſollen dadurch, daß ſie eine ſchnelle und 
unparteiiſche Entſcheidung in den Streitigkeiten zwiſchen 
hren. Bei dieſem 
mit größerem Verlangen entgegen als er. Er hatte 
ſeinen Wagen beſtellt. 


Berger blieb bis zum letzten Augenblick neben 


fehl. war ihr ſogar beim aden in den Wagen 
Das, Herz Prells fing an ruhiger zu ſchlagen, 


als die Wagenthür endlich geſchlof r r neb 
Nals a ihr Ben war, als er neben 
Paula war in luſtiger Stimmung. 
„Du ſcheinſt Dich ſehr gut amüſirt zu haben?“ 
fragte der Doctor. 
„Vortrefflich!“ erwiderte Paula. 
bin ich nicht fo heiter geweſen.“ 
1 7 und Hellmann haben viel mit Dir ge- 
tanzt? fuhr Prell fort. „Es ſchien Dir auch lieb 


zu ſein. 
„Konnte ich ſie zurückweiſen “ 
Prell. „Weshalb auch? Du haſt 


„Seit langer Zeit 


8 1 ſprach 
zeide gern — ſie ſind Dir ni ichgültig — D 
lib in ſie f ir nicht gleichgültig — Du 
Ene aie 
„Sprich. — ſprich, Paula,“ drängte der Doctor. 
Er erfaßte ihre Hand, die ſeinige war heiß, „Du liebſt 
ſie. Ich habe es Deinen Augen ja angeſehen. Willſt 
Du es 7 nicht geſtehen? Haſt Du kein Vertrauen 
zu mir?“ 
Er ID den Kopf zu ihr — er athmete aufge⸗ 
regt ſchnell. 
„Ich habe Vertrauen zu Ihnen,“ 


verſicherte Paula. 
„„So geſtehe mir, 
fort. 


daß Du ſie liebſt!“ fuhr Prell 


Er ſprach flüſternd, haſtig, drängend. 

„Ich habe ſie beide gern.“ 
. DE, 5 N 17 Und wenn einer 
von i um Deine Hand anhielte, ſo würdeſt Du 
ihn Sr zurückweiſen. Sprich 5 rich f 

Ich weiß es nicht, was ich th ürde,“ 

> 2 I, 5 hun würde,“ gab 

W Antwort. „Ich habe ſelbſt noch nicht daran 

„Haha!“ rief der Doktor lachend. „Wel hes Mäd⸗ 
chen pächte nicht daran, wenn es weiß, daß 155 
ihm in ſo auffallender Weiſe den Hof machen — Du 
mußt. daran denken, Paula. Du darfſt Dich nicht 
von dem Augenblick hinreißen laſſen — es gilt das 
Glück Deines ganzen Lebens, Du mußt es reiflich 


| 


günſtig. Er ſtimme f 


Antrage handelt es ſich nicht um eine Parteifrage; 
falle das Votum für den Antrag ziemlich einſtimmig 
aus, ſo könne er ſich nicht denken, daß die verbündeten 
. dem 1 des Reichstages dauernd 
iderſtand leiſten werden. 
e eee Geheimer Rath Lohmann er⸗ 
innert an die Aeußerung des Stellvertreters des Reichs⸗ 
kanzlers, daß die Regierung der Frage durchaus nicht 
ablehnend gegenüberſtehe, ihre Regelung aber nicht ſo 
dringlich halte, um aus den großen Aufgaben der Bes 
ſetzgebung einzeln herausgegriffen zu werden. Der 
Vorredner hat auf die Verſchiedenheit der Beſtimmungen 
hingewieſen; dieſe Verſchiedenheit weiſe aber darauf 
hin, daß der Gegenſtand durch ein Ortsſtatut zu regeln 
ſei. Durch die weiteren ſocialpolitiſchen Aufgaben 
würden weitere Punkte den Gewerbegerichten entzogen 
und den Gemeinden ſeien 255 jetzt zahlreiche organi⸗ 
ſatoriſche Aufgaben erwachſen, die noch zu vermehren 
um ſo bedenklicher ſei, als die Angelegenheit der Dring⸗ 
lichkeit entbehre. 5 f 
Abg. Dr. Hartmann (eonſ⸗): Man kann die ge⸗ 
werblichen Schiedsgerichte nicht überall errichten, gleich 
viel ob ein Bedürfniß dafür beſteht oder nicht; man 
muß deshalb die obligatoriſche Errichtung aufgeben und 
ſich auf die facultative zurückziehen. Dies geſtatte aber 
ſchon jetzt die Gewerbeordnung. Das Ortsſtatut der 
Stadt Leipzig hat ſich außerordentlich bewährt, es 
ſcheint muſtergilitg zu ſein, denn die Stadt Frankfurt 
am Main hat dasſelbe ſich zu eigen gemacht und auch 
bie Reichshauptſtadt hat ſich dieſes Statut zum Muſter 
genommen. Die Sache hat ſich alſo ſchon ſo weit 
entwickelt, daß nicht einzuſehen iſt, was ein neues Ge⸗ 
ſetz jetzt ſoll. Daſſelbe könnte nur die Bedeutung eines 
Normalſtatuts haben. Doch iſt die Entwickelung ſchon 
ſo weit vorgeſchritten, daß ein ſolches Normalſtatut 
auch nicht mehr nothwendig iſt. Die Sorge, daß hier⸗ 
durch eine Zeriſſenheit in den Beſtimmungen herbei⸗ 
geführt, werde, theile er nicht, im Gegentheil ſei er 
der Anficht, daß man dieſe Sache ruhig der Autonomie 
der Gemeinden überlaſſen könne. Der Antrag iſt des⸗ 
halb vollkommen gegenſtandslos, wenn er nicht eine 
Mahnung au die verbündeten Regierungen ſein ſoll. 
Zu einer ſolchen Mahnung iſt kein Grund vorhanden. 
Soll das Verkrauen zu den Gerichten veſeſtigt werden, 
o iſt dazu das allgemeine Stimmrecht erforderlich; die 
gegen daſſelbe geltend gemachten Bedenken ſind nicht 
durchſchlagend. Er empfehle deshalb die Ablehnung 
des Antrages. N 
Abg. Struckmann (n..) iſt mit ſeinen Partei⸗ 
geuoſſen für den Antrag und hält es für angemeſſen, 
daß die Regierung der Sache näher tritt. Ob man 
aber das direkte und geheime Wahlrecht beibehalten 
werde, ſei die Frage. 
Abg. Dr. Hitze (Etr.) bedauert, daß Hartmann 
heute gegen einen Antrag geſprochen, für den er 
mit ſeiner Partei geſtimmt habe. Die Regelung des 
Wahlrechts könne man den Gemeinden überlaſſen. 
Den Arbeitern eine unparteiiſche Rechtspflege zu 
ſichern, ſei der Herbeiführung des ſozialen Friedens 


— 


ür den Antrag. 


überlegen. Thu es 
deſt E 


Der Wagen hielt in dieſem Augenblicke an, der 
Kutſcher ſprang vom Bode und öffnete die Thür. 
Prell half Paula aus dem Wagen, die ſich ſofort auf 
ihr Zimmer begab, um den Ballſtaat abzulegen und 
ſich zur Ruhe zu begeben. 0 

Prell ſchritt noch lange Zeit im Zimmer auf und 
ab. Er dachte nicht an den Schlaf. Die Arme hatte 
er auf den Rücken gelegt, die Augen hielt er feſt auf 
den Boden geheftet, ſo ſcharfblickend, ſo ſtarr, als ob 
er einen Gegenſtand dort ſuchte. 5 

Nur zuweilen fuhr er mit der Rechten über die 
Stirn. 5 

Die Stirn brannte ihm. Er ſchien vor Aufregung 
kaum athmen zu können. Er war aufgeregt. 

Dann und wann ſtand er einen Augenblick ſtill, 
als habe er den Gedanken, dem er nachjagte, gefunden, 
als habe er einen Entſchluß gefaßt — allein ſofort 
ſetzte er ſeine Wanderung durch das Zimmer wieder 
fort. 


Das Morgenlicht ſchimmerte bereits in die Stube 
herein. Er bemerkte es nicht. Was hatten auch ſeine 
brütenden Gedanken damit zu thun! All' die lichten 
Strahlen konnten die Aufregung nicht von ihm nehmen 
und er vermochte ſie nicht zu beherrſchen. Fi 

Sein Geſicht war bleich, verzerrt. Die Hände 
hatte er krampfhaft geſchloſſen. rt 

Erſt als Tritte vor feiner Thür hörbar wurden 
und ihm verriethen, daß die Dienerin aufgeſtanden 
war, warf er ſich in ſeinen Seſſel. Er war erſchöpſt 
und dennoch kam keine Müdigkeit über ihn. : 

Acht Tage nach dem Balle mochten verfloſſen ſein, 
da trat Berger am Nachmittag zu Prell in's Zimmer. 

„Es iſt mir lieb, Herr Doktor, daß ich Sie zu 
Hauſe treffe,“ ſprach er. „Ich habe mit Ihnen zu 
ſprechen.“ 5 50 

Prell forderte ihn auf, Platz zu nehmen. Er 
ſchien zu errathen, was den jungen Kaufmann zu 
ihm führte. 

3 zögerte mit dem, was er dem Doktor 
ſagen wollte. Eine leichte Unruhe vermochte er nicht 
u verbergen. 8 e 
. „Was wünſchen Sie denn?“ fragte Prell lächelnd. 

„Ich komme zu Ihnen, als dem Vormunde Paulas, 

ſprach Berger, indem er mit der Hand über die Stirn 


es — thw es, ehe Du Dich bin⸗ 


Abg. Bebel (Sozdem.) erklärt die Vorlage für 
eine der dringendſten und ihre Erledigung für ſehr 
erwünſcht. Noch wichtiger ſei aber die Regelung der 
Frauen- und Kinderarbeit. Ein Bedürfniß für ge⸗ 
werbliche Schiedsgerichte ſei vorhanden, und wenn die 
Arbeiter darum nicht petitionirt hätten, ſo 5 es ge⸗ 
ſchehen, weil ſie daraus keinen Nutzen erſähen. Die 
Rückſicht auf alle möglichen Sonderintereſſen ſei es 
allein, welche ein Zustandekommen des Geſetzes 
hindere. Die Innungsſchiedsgerichte würden bald 
genug mißliebig werden. Wenn die Regierung nur 
wolle, jo würde Herr Geh. Reg.-Rath Lehmann es 
ſchon in dreimalvierundzwanzig Stunden fertig bringen, 
einen ganz guten Entwurf auszuarbeiten. Redner 
tadelt an dem hier gelobten Leipziger Statut, daß 
dieſes den Arbeiterinnen das Wahlrecht vorenthalte. 


Als Einigungsämter würden dieſe Ge⸗ 
richte jedenfalls eine wohlthätige Wirkung haben. 


Die Regierung möge recht bald Vorſchläge nach dieſer 
Richtung machen, um dem Mißmuth der Arbeiter zu 
ſteuern. 2 

Staatsſekretär v. Bötticher: Man müſſe dem 
Bundesrath das Recht der eigenen Meinung laſſen, 
auf Grund deren er ſich gegen dieſe Schiedsgerichte 
ablehnend verhalte, und vom bloßen Nichtwollen, 
Arbeiterfeindlichkeiten ꝛc. ſei keine Rede. Die Mängel 
der gemeindlichen Schiedsgerichte ſeien bekannt, jedoch 
habe der Reichstag dahin gehende Verbeſſerungsvor⸗ 
ſchlage der Regierung abgelehnt. Man müſſe die 
verſchiedenen Arten der vorhandenen Schiedsgerichte 
erſt einige Jahre wirlen laſſen, ehe man Reform üben 
wolle. Für das Stimmrecht werde ſtatutariſche 
Regelung das Beſte ſein. Die Beſtätigung des 
Berliner Beſchluſſes verzögere ſich, weil fie vom 
Oberpräſidenten ausgehen müſſe. Der Bundesrath 
ſuche alte, liebgewordene Inſtitutionen zu erhalten und 
wenn Herr Bebel, indem er von allerhand Intereſſen 
ſpricht glaubt, der Bundesrath werde eine andere 
Politik in dieſer Sache einſchlagen, ſo wird er damit 
kein Glück haben. 

Abg. Klemm (conſ.) bemerkt, daß die Aenderung 
der Schiedsgerichte eine Abänderung des Gerichts- 
verfaſſungsgeſetzes bedinge, eine undankbare Arbeit. 

Abg. Dr. Windthorſt (Centr.): Wichtiger als 
Altersverſorgung ſei die Arbeiterſchutzgeſetzgebung. 

Die Debatte wird geſchloſſen, der Antrag wird 
mit großer Mehrheit angenommen. 

Nächſte Sitzung Dienſtag 1 Uhr. 
Kleine Vorlagen; Etats⸗Berathung. 

Schluß 5 Uhr. 

Politiſche Tagesüberſicht. 

Inland. 

I Berlin, 13. Jan. Dem Reichstag iſt heute 
die Fortſetzung des die Verhältniſſe in Oſtafrika be⸗ 
treffenden Weißbuches zugegangen; daſſelbe enthält 
15 Schriftſtücke vom 16. November 1888 bis 7. Ja⸗ 
nuar 1889, zunächſt 5 Berichte des Kaiſerlichen Gene- 
ralconſuls in Zanzibar bis Anfang Dezember und 


Tages⸗Ordnung: 


fuhr, um die Verlegenheit, die ihn ergriffen hatte, zu 
verſcheuchen. „Mit Ihnen möchte ich zunächſt einen 
Gegenſtand beſprechen, von dem das Glück meines 
ganzen Lebens abhängt.” 

„Ich errathe es,“ warf Prell ruhig lächelnd ein. 

„Es kann Ihnen auch kaum ein Geheimniß ge⸗ 
blieben ſein, daß ich Paula liebe,“ fuhr Berger, die 
Verlegenheit immer mehr überwindend, fort. „Ich 
liebe ſie ſchon lange und ich habe mich geprüft, meine 
Liebe iſt wahrhaft. Trotzdem würde ich mit dem 
Schritte, der mich heute zu Ihnen führt, vielleicht 
noch gezögert haben, wenn ich nicht befürchtete, daß 
ein Anderer mir zuvorkommen könne. Ja, Herr 
Doktor, ich will Paula meine Liebe Se will ſie 
bitten, mir ihr Herz und ihre Hand zu ſchenken, zuvor 
möchte ich indeß hoffen, daß ich auf Ihre Unterſtützung 
rechnen darf.“ 

Prell zögerte einen Augenblick mit der Antwort, 
dann ſtreckte er dem jungen Manne die Hand enk⸗ 
gegen. x 
: „Ich ſichere Ihren Beides gerne zu, Herr Berger, 
prach er. „Ich will Ihnen ſogar geſtehen, daß ich 
für die Tochter meines verſtorbenen Freundes, die 
unter meinem Schutze ſteht, leinen anderen Mann als 
Sie wünſche. Unter Ihrer Obhut wird Paulas Glück 
eſichert ſein!“ 5 = 
a ch ie ihr jeden Wunſch zu erfüllen ſuchen, 
unterbrach ihn Berger, „ich werde ihr Leben ſo au. 
genehm als möglich geſtalten; es jehlt mir ja nicht 
au Mitteln! Wird aber auch Paula mir ihr Herz 
ſchenken — wird fie mich nicht zurückweiſen? 

„Sind Sie Ihrer Sache ſo ungewiß?“ bemerkte 
Prell lächelnd. 


„> abe Paula meine Liebe noch mit keinem 
Worte We allein ſie muß es wiſſen, daß ich ſie 


e.“ 
15 „Es wäre ihr ſonſt ein Geheimniß geblieben, was 
bereits die ganze Stadt weiß,“ rief der Doktor lachend. 
N een müßte blind ſein,“ fügte er hinzu. 
„Wollen Sie mit Paula ſprechen?“ warf Berger 
fragend ein. . d a 
„Ich?“ rief Prell erſtaunt. „Nein — wer ein 
Mädchen heirathen will, muß auch den Muth haben, 
es ihr zu geſtehen. Kommen Sie — ich will Sie zu 
ihr begleiten.“ ; 
(FJortſetzung folgt.) 


zwar: über die Beſtrafung des Wali von Tonga durch gemeinſames Eſſen der Re 
den Sultan, über die Beſſerung der Lage in Dar⸗es⸗ 
Salam, Bagamoyo und Pangani, während die Unruhen 
in den ſüdlichen Plätzen noch fortdauerten, über den 


Bereich der Autorität der deutſch⸗oſtafrikaniſchen 


Geſellſchaft an der Küſte Ende November, über die 
Vorgänge im Norden von Bagamoyo und über die 
Ausſicht auf friedliche Verſtändigung mit der Be⸗ 
In einem Schreiben des 
Generalbevollmächtigten der deutſch⸗ oſtafrikaniſchen 
Geſellſchaft, Vohſen, in Sanſibar an die Direktion der 
Geſellſchaft in Berlin vom 13. November heißt es: 
„Man glaubt arabiſcherſeits annehmen zu dürfen, die 
Geſellſchaft würde ſich mit der Verwaltung der Zölle 
Indier an der Küſte zufrieden geben, ſich mit 
einer Oberaufſicht durch monatliche Inſpectionen be⸗ 
gnügen und die ganze Verwaltung in der Zollſtation 
Würde die Geſellſchaft auf 
einen derartigen Vorſchlag eingehen, und wie der Sultan 
und meine Gewährsmänner meinen, vorläufigen Ver⸗ 
zicht auf die übrigen durch den Vertrag ihr über⸗ 
tragenen Rechte leiſten, ſo ſtände der Retablirung des 
Friedens nichts mehr im Wege und die Geſellſchaft 
würde als Verwalterin der Zollgefälle von den Be⸗ 
wohnern der Küſte anerkannt werden.“ — Die übri⸗ 
gen Schriftſtücke beziehen ſich auf das Einverſtändniß 
der Regierungen Portugals, Italiens, Oeſterreichs, 
Hollands und des Congoſtaates über die Verhinde⸗ 
der Waffeneinfuhr nach Oſtafrika, beziehungs⸗ 
weiſe die Theilnahme an der Blokade ſeitens Italiens 


völkerung von Pangani. 


durch 


Sanſibar eentraliſiren. 


rung 


und Portugals. 


— Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ vers 
öffentlicht ein Handſchreiben, welches Kaiſer Friedrich 
den Fürſten Bismarck bei Gelegenheit der 
50jährigen Erinnerung ſeines Eintritts in die Armee 


an 


gerichtet hat. Daſſelbe lautet: 
Charlottenburg, den 25. März 1888. 


Ich gedenke mit Ihnen, Mein lieber Fürſt, der 
heute abgelaufenen 50 Jahre, welche verſtrichen ſind, 
eer eintraten, und freue Mich, 
ardejäger von damals mit ſo⸗ 
viel Zufriedenheit auf das abgelaufene halbe Jahr⸗ 
hundert zurückblicken kann. Ich will Mich heute 
nicht in lange Auseinanderſetzungen über die ſtaats⸗ 
männiſchen Verdienſte einlaſſen, welche Ihren Namen 
für immer in unſerer Geſchichte verflochten haben. 
Aber das eine muß Ich hervorheben: daß, wo es 

alt, das Wohl des Heeres, ſeine Wehrkraft und 
12 5 Schlagfertigkeit zu vervollkommnen, Sie nimmer 
fehlten, um den Kampf aufzunehmen und durchzu⸗ 
führen. Somit dankt Ihnen das Heer für die er⸗ 
langten Segnungen, die es Ihnen niemals ver⸗ 
und an der Spitze deſſelben der 
Kriegsherr, der erſt vor wenigen Tagen berufen iſt, 
dieſe Stellung nach dem Heimgang deſſen einzu⸗ 
nehmen, der unausgeſetzt das Wohl der Armee auf 


ſeitdem Sie in das 
aufrichtig, daß der 


eſſen wird, 


dem Herzen trug. 
Ihr wohlgeneigter gez. Friedrich. 


— Der kaiſerlichen Tabakmanufaktur in Strasburg 
iſt es gelungen, für den in ihrem Beſitz befindlichen 
Reit von 1,700,000 Stück „Monopol-Cigarren“ 
endlich einen Abnehmer zu finden. Der Käufer dieſes 
Poſtens iſt, wie die „Deutſche Tabakztg.“ meldet, in 
der Lage, die Cigarren zu circa ein Drittel des Preiſes 
zu verkaufen, mit ar fie die ne 

9 e )e 
net man die ſechsjährigen Zinſen hinzu und berück⸗ 
ſichtigt man den Nutzen, welchen der Käufer für ſich 
beanſprucht, ſo dürfte wohl ein Verluſt von etwa 80 


nufaktur in ihrem Preiskurant aufgeführt hatte. 


pCt. darauf liegen. 


—. Zum Geburtstag des Kaiſers wird vom, Hamb. 
Corr.“ ein größerer Akt von Gnadenbeweiſen an⸗ 
gekündigt; bekanntlich verſagte ſich der Kaiſer ſolche 


anläßlich ſeiner Thronbeſteigung zu vollziehen. 


— Das ſchon früher aufgetauchte Gerücht, wonach 
Prinz Albrecht die Regentſchaft in Braunſchweig 
niederlegen werde, erſcheint jetzt in verſtärktem Maße, 
in Verbindung mit der Kombination, daß die Möglich⸗ 
keit einer Thronbeſteigung des Herzogs von Cum⸗ 

unter endgiltigem Verzicht 
nſprüche ernſthafter erörtert 
dem „Braunſchw. Tagebl.“ heißt es, daß 
. Berlin und Gmunden Verhandlungen ſchwe⸗ 
en, welche unter beſtimmten Vorausſetzungen die 
Uebernahme der Regierung durch die jüngere Welfen⸗ 
linie zum Gegenſtand und Ausſicht auf Erfolg hätten. 
Das Gerücht will einerſeits wiſſen, auf Wunſch des 
Kaiſers werde Prinz Albrecht ſeine . nach 
errn in reprä⸗ 

ſentativer Hinſicht zur Seite ſtehen, während anderer⸗ 


berland in Braunſchwei 
auf die n 
wird. Nach 


Berlin verlegen, um dem kaiſerlichen 


ſeits, wie ſich das „Braunſchw. Tgbl. ausdrückt, 


„Gründe mehr politiſchen Charakters geltend gemacht 
werden, in deren Einzelheiten einzugehen Veranlaſſung 
anderweiten Mel⸗ 


zunächſt nicht vorliegt“. — Nach 
dungen wären dieſe Gerüchte durchaus grundlos; ſie 


ſeien von welfiſcher Seite in Braunſchweig ausgeſtreut 
worden, indem man dazu an die inzwiſchen überwun⸗ 


denen Schwierigkeiten betreffs der Geldbewilligung 
für die Zwecke der Hofhaltung anknüpſte. 

Die Vorlage, betreffend die Bekämpfung des 
Sklavenhandels in Oſtafrika, iſt am Sonnabend 


an den Bundesrath gelangt. Man nimmt in parla⸗ 


mentariſchen Kreiſen an, daß der Reichstag bereits in 
der Mitte der nächſten Woche in der Lage ſein wird, 


ſich mit dem Gegenſtande zu beſchäftigen. Beim 
Reichskanzler hat bereits eine Beſprechung mit den 


parlamentariſchen Führern über die Vorlage ſtattge⸗ 
funden, an der auch Hauptmann Wißmann theilnahm. 

— Geh. Rath Geffcken wird, wie aus Hamburg 
berichtet wird, ſeit ſeiner Rückkehr mit Glückwunſch⸗ 
ſchreiben und Telegrammen, Adreſſen u. dgl. überhäuft, 
iſt aber nicht im Stande, dieſelben zu beantworten, da 
er jetzt erſt die traurigen Nachwirkungen aller der mit 
der langen und ſtrengen Haft verbundenen Qualen 
empfindet, namentlich eines ſehr heftigen Anfalles von 
Cholerine, die er noch in den letzten Tagen vor ſeiner 
Befreiung zu beſtehen hatte, und welche ſein Leben 
eruſtlich gefährdete Herr Geffcken beabſichtigt, ſobald 
ſich ſeine Kräfte einigermaßen wieder hergeſtellt haben, 
mit ſeiner Frau für einige Zeit nach Süden zu reiſen. 
An dem Verſuch der Wolf one des Reichskanzlers, 
welcher ſich in Dr. Wolffſons Mittheilungen an die 
Zeitungen ſindet, iſt er ſelbſt ganz unbetheiligt. 

— Die Königin von England poll beabfichtigen, 
dem Prinzen Heinrich von Preußen den aer 
band⸗Orden zu verleihen. 

— In einem anſcheinend officiöſen Artikel ſucht 
die „Kölniſche Zeitung“ Stimmung gegen die Wieder⸗ 
wahl des Abgeordneten Freiherrn von Heeremann 
zum erſten Vicepräſidenten des Abgeordnetenhauſes 
zu machen, weil er ein Gegner des Septennats und 
Mitglied des Centrums ſei, welches offen zum Krieg 
oder zum diplomatiſchen Feldzug gegen das verbündete 
Italien auffordere. — per von Benda wird die 
zweite Vicepräſidentenſtelle vorausſichtlich nicht wieder 
übernehmen. N 

— Der Geburtstag des Kaiſers ſoll nach 
einem Beſchluſſe des Reichstagsprüſidiums durch ein 


— 


werden. 


— Am Dienſtag ſteht im Reichstage auf Wunſch 
des Fürſten Bismarck der Etat des Auswärtigen zur 


Berathung. 


— Fürſt Alexander Battenberg beabſichtigt, 
wie ein ſüddeutſches Blatt mittheilt, ſobald die Ange⸗ 
legenheiten ſeiner Familie — ſein Vater iſt bekanntlich 
kürzlich geſtorben — völlig geordnet ſind, Darmſtadt 
Aufenthalt anderswo zu 
nehmen; in Darmſtadt beklagt man dieſes aufs Leb⸗ 


zu verlaſſen, um ſeinen 


hafteſte. 


rückgewieſen. 


oder nicht. 
— Die 
blokade der deutſch⸗oſtafrikani 


heute geſtorben. 


maßgebenden Kreiſen durchaus Nichts bekannt. 
* Offenburg, 12. Jan. 


geſetzt. 
* Hannover, 12. Januar. 


truppe beigegeben werden. 
Ausland. 


Baſis für die Specialdebatte an. 


Frankreich. Paris, 12. Jan. Ein Manifeſt 
Boulangers beantwortet den Maueranſchlag ſeiner 
Gegner „Kein Sedan!“ und ſagt: Dieſes ſei ein 
Appell an die Feigheit. Frankreich habe kein Sedan 
mehr zu fürchten, es verlange entſchieden den Frieden, 
ſei aber ſtark genug, um ſich gegen Herausforderungen 
zu vertheidigen und Stürme zu beſtehen, von denen 
Boulanger ſchließt: „Um 
zu verhüten, wollen wir uns der 
Vertheidigung des Wohlſtandes des Landes und 


Das 
Reichsbudget pro 1889 ſchließt ſehr günſtig ab; 


es bedroht werden möchte. 
ein neues Sedan 


ſeiner jetzt vergeudeten Schätze weihen.“ 
Rußland. Petersburg, 12. Januar. 

man hofft auf erhebliche Mehreinnahmen. 
Kiew, 12. Jan. 


von Kiew General Siemiekanow ernannt worden. 
Bulgarien. Sofia, 11. Jan. 


weigern die Anerkennung des Koburgers. Miniſter⸗ 


Biſchöfe von Varna, Vratza und Tirnova find auch 
bereits, den Anordnungen der Regierung folgend, in 
ihre Diöceſen zurückgekehrt. 

Belgien. König Leopold veröffentlichte ſoeben 
eine anonyme Broſchüre über die gegenwärtige 


tingents, ſo wie Erwerbung des Kongoſtaates durch 


. Aufſehen. — Von anderer Seite wird die 
Broſchüre ſei, als vollſtändig erfunden bezeichnet. 

Oſtafrika. Nach einer Zanzibarer Drahtmeldung 
vom 12. fanden Tags 2 
Dar⸗es⸗Salam ſtatt. Die Aufſtändiſchen griffen 
die deutſche Miſſion an, welche die jüngſt von deutſchen 
Kreuzern befreiten Sklaven beherbergt; ſchließlich 
wurden ſie zurückgeſchlagen. Die Aufſtändiſchen laſſen 
jetzt die anglo⸗indiſchen Unterthauen ruhig abziehen, 
die deutſchfeindliche Stimmung aber läßt nicht nach. 
Auf deutſcher Seite ſind nur der Beamte der oſtafri⸗ 
kaniſchen Geſellſchaft Vorenſtein und die Schweſter 
Marie Fingerle von der bei dem Kampf in Brand 
gerathenen Niederlaſſung der evangeliſchen Miſſions⸗ 
geſellſchaft verwundet worden. 

Vereinigte Staaten. Waſhington, 12. Jan. 
Der amerikaniſche Generalkonſul in Samoa, Sewell, 
iſt heute von dem Ausſchuſſe des Senats für aus⸗ 
wärtige Angelegenheiten in geheimer Sitzung ver⸗ 
nommen worden. Er ſagte, er erwarte mit der 
nächſten Poſt aus Samoa Nachrichten über weitere 
Konflikte zwiſchen den Deutſchen und den Eingebore⸗ 
nen, da das Blutvergießen die Lage gründlich ver⸗ 
ändert habe, wenn nicht beabſichtigt werde, Deutſch⸗ 
land die Kontrolle über die Inſeln gänzlich einzu⸗ 
räumen, würden die Mächte entſchieden Schritte 
ergreifen müſſen. Der deutſche Druck ſei gänzlich 
verantwortlich für die augenſcheinliche Entzweiung der 
Eingeborenen. Er betonte die Wichtigkeit, mindeſtens 
die Neutralität der Inſeln aufrecht zu erhalten. 


Hof und Geſellſchaft. 

— Ein Extrablatt des „Reichsanzeigers“ ver⸗ 
öffentlicht die Verlobung des Prinzen Leopold 
mit der Prinzeſſin Luiſe von Schleswig⸗ 
e (Prinz Leopold, Sohn des verſt. Prinzen 
Friedrich Karl, iſt geboren am 14. November 1865, 
Prinzeſſin Luiſe, Schweſter der Kaiſerin, iſt am 8. April 
1866 zu Kiel geboren.) 


Armee und Flotte. 

— Ueber die Erkrankung des Chefs der 
Admiralität, Grafen Monts, und über die Ur⸗ 
ſache derſelben bringt die „Magdeb. Ztg.“ folgende 
nähere Einzelheiten: Der Zuſtand des Patienten iſt, 
wenn auch eine leichte Beſſerung in dem Befinden 
gemeldet werden konnte, doch noch immer in hohem 
Grade beſorgnißerregend. Der Kranke iſt fortwährend 
bettlägerig und leidet nicht nur an einer mit ſtarkem 
Fieber verbundenen Entzündung der Athmungsorgane, 
ſondern auch an einer hochgradigen Verſtimmung des 
Magens und in Folge deſſen an Appetitloſigkeit und 
der Unfähigkeit, ſtärkende Nahrungsmittel in wünſchens⸗ 
werthem Umfange zu ſich zu nehmen. Das Befinden 


ichstagsmitglieder geſciert 


— In der bekannten Streitſache des Lichterfelder 
Herrn v. Carſtenn gegen den Reichs⸗Militärfiskus 
hat das Reichsgericht das Urtheil der zweiten Inſtanz 
verworfen und die Sache an das Kammergericht zu⸗ 
Es hatte ſich in dieſem Falle darum 
gehandelt, zu entſcheiden, ob die Schenkung des Herrn 
v. Carſtenn als ein läſtiger Vertrag aufzufaſſen ſei 


Forderung der Regierung für die Land⸗ 

ſchen Küſte beträgt nach 

95 RER Zeitung“ etwa zwei Millionen 
ar 


85 München, 13. Jan. Staatsrath v. Dillis iſt 


*Braunſchweig, 13. Jan. Den amtlichen 
„Braunſchweigiſchen Anzeigen“ zufolge iſt von den 
durch hieſige und auswärtige Blätter an die Oeffent⸗ 
lichkeit gebrachten hier umlaufenden Gerüchten über 
Verhandlungen mit dem Herzog von Eumber⸗ 
land betreffend die braunſchweigiſche Erbfolgefrage in 


Die Stichwahl für 
die Reichstagserſatzwahl iſt auf den 25. Januar feſt⸗ 


Nach Meldung des 
„Hannover'ſchen Kurier“ ſind von dem hieſigen Ar⸗ 
tilleriedepot 12 leichte Geſchütze der reitenden Ar⸗ 
tillerie mit Munition, aber ohne Bedienungs⸗Mann⸗ 
ſchaften und Beſpannung nach Geeſtemünde verladen 
worden, um von dort morgen zur Verwendung in 
Oſtafrika verſchifft zu werden. Dieſe Geſchütze ſollen 
der vom Hauptmann Wißmann zu bildenden Kolonial⸗ 


Oeſterreich⸗ Ungarn. Peſt, 12. Jan. Die 


liberale Partei nahm einſtimmig das Wehrgeſetz zur | diefer Verfügung nicht nachgekommen find, nicht un⸗ 


An Stelle des verſtorbenen 
Generals Drentelen iſt zum Generalgouverneur 


Der alte Kon⸗ 
flikt zwiſchen der Regierung und der Synode 
verſchärft ſich wieder; die Mitglieder der letzteren ver⸗ 


präſident Stambuloff forderte die Biſchöfe auf, baldigſt 
die Synode zu ſchließen und heimzukehren. Die 


politiſche, militäriſche und wirthſchaftliche Lage Belgiens, 
worin der König Schaffung einer belgiſchen Marine, 
den perſönlichen Heeresdienſt, Vermehrung des Kon⸗ 
Belgien empfiehlt. Die Broſchüre macht ungemein 


lättermeldung, daß der König der Verfaſſer dieſer 


zuvor weitere Kämpfe in 


Verzögerung aus den zwingendſten Gründen nicht 


wechſelt fortwährend, ſo daß auf einen beſſeren Tag 
oft wieder ein ſchlechterer folgt. Uebrigens iſt die 
Erkrankung bereits vor Weihnachten eingetreten und 
wahrſcheinlich durch eine Erkältung verurſacht, welche 
Graf Monts ſich bei der Theilnahme an den Hof⸗ 
jagden in Letzlingen zugezogen hatte; über das Magen⸗ 
leiden ſoll er jedoch ſchon ſeit längerer Zeit geklagt 
haben. Wenn nun auch eine baldige Beſſerung nicht 
ausgeſchloſſen erſcheint, vielmehr erhofft wird, ſo wird 
doch der hohe Beamte jedenfalls ſich noch ſehr lange 
von allen amtlichen Geſchäften fern halten müſſen. 

— Eine Theilung der Funktionen des Chefs 
der Admiralität iſt der „Nat.⸗Ztg.“ zufolge in Folge 
der Erkrankung des Grafen Monts beabſichtigt. Die 
Verwaltungsgeſchäfte ſoll der Direktor in der Admi⸗ 
ralität, Kapitän z. S. Heusner führen, während mit 
der Stellvertretung im Commando der Marine ein 
anderer Seeoffizier beauftragt wird. 

* Berlin, 13. Jan. Das Schulgeſchwader, 
beſtehend aus S. M. Schiffen „Stoſch“ (Flaggſchiff), 
„Charlotte“, „Gneiſenau“ und „Moltke“, Geſchwader⸗ 
hef: Contreadmiral Hollmann, iſt am 13. Januar 
er. in Alexandrien eingetroffen und beabſichtigt am 
18. d. Mts. wieder in See zu gehen. 


Nachrichten aus den Provinzen. 

() Chriſtburg, 14. Jan. Wie wir aus ſicherer 
Quelle hören, hat ſich Se. Majeſtät der Kaiſer 
Wilhelm in Prökelwitz zur Jagd Mitte des Monats 
Mai angemeldet. Während der Kaiſer im vorigen 
Jahre als Prinz nur mit ſeinem Adjutanten hierher 
kam, wird Se. Majeſtät dieſes Mal von einem größeren 
Gefolge begleitet ſein. 

Dirſchau, 11. Januar. Eine Bewohnerin des 
Hauſes Ulrichſtraße 29 legte geſtern Abend, um ihr 
Bett zu erwärmen, einen Bolzen aus dem Plätteiſen 
in das Bett. Der Bolzen muß wohl glühend ge⸗ 
weſen ſein, denn bald nachher ſtand das Bett in 
Flammen. Es gelang recht bald das Feuer zu löſchen, 
ſo daß außer dem Bette nichts verbrannt iſt. 

Zoppot, 11. Jan. Vor einigen Tagen wurden 
ſeitens der hieſigen Polizei ſämmtliche Oefen in unſerm 
Orte in Bezug auf etwa vorhandene Ofenklappen einer 
Reviſion unterworfen und wurde hierdurch das über⸗ 
raſchende Reſultat von 76 vorhandenen Ofenklappen 
zu Tage gefördert. Da laut behördlicher Verfügung 
die Beſeitigung der Ofenklappen ſchon ſeit geraumer 
Zeit angeordnet war, werden die Betreffenden, welche 


verkrüppelt und ſteif geblieben. 


fließ, welche ihren ſeit einigen Wochen krank darnieder⸗ 
liegenden Ehemann, der ihr läſtig wurde, mit einem 
Holzſcheit und dann mit einem Rollholz todtzuſchlagen 
im Begriff war und nur durch das zufällige Dazwiſchen⸗ 
kommen der Schweſter des Kranken an der Aus⸗ 
führung ihrer Abſicht gehindert wurde. Der unglück⸗ 
liche B. hat mehrere Schädel⸗ und andere ſchwere 
Wunden erhalten, ſo daß ſein Leben auf dem Spiele 
ſteht. Der Amtsvorſteher hat die Sache der Staats⸗ 
anwaltſchaft angezeigt. 

Tilſit, 12. Jan. In der geſtrigen Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung kamen zwei Angelegenheiten zur 
endgültigen Erledigung, die für unſre Stadt von 
großer Bedeutung ſind. Die Anlage einer Waſſer⸗ 
leitung iſt durch die Aktiengeſellſchaft für Maſchinen⸗ 
bau (Magnus) in Königsberg kontraktlich übernommen 
und beſchloß die Stadtverordnetenverſammlung, dem 
Bauunternehmer ? der veranſchlagten Bauſumme, die 
ſich auf 554,256 Mark beläuft, als verzinsbares 
Darlehen zu gewähren. Herr Stadtverordnetenvor⸗ 
ſteher Schlegelberger ſprach die Erwartung aus, daß 
mit der Waſſerleitung gleichzeitig auch die Kanali⸗ 
ſation der Stadt beendet werde. (T. 2. 
Juſterburg. Die hieſige Aktienſpinnerei hat in 
ihrer letzten Generalverſammlung beſchloſſen, die 
Stammaktien um den dritten Theil zu verringern 
und für 100,000 Mk. Prioritätsaktien auszugeben. 
— Ä— — —n—˙öů— b b — — — nn 


Elbinger Nachrichten. 
(Für dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen find uns 
ſtets willkommen.) 

s Elbing, 14. Januar. 

Schneeverwehungen beginnen auch jetzt wieder 
Theile unſerer provinzialen und hierher leitenden Haupt⸗ 
bahnen ſtreckenweiſe unbefahrbar zu machen, und 
wenn auch nicht in dem ausgedehnten Maße wie im 
Vorjahre, werden doch auch dieſe partiellen Verkehrs⸗ 
ſtörungen ſchwer empfunden. Folgende amtliche De⸗ 
peſchen liegen uns heute vor: 13. Januar, 12 Uhr 
27 Minuten Nachm.: Strecke Stabigotten bis 
Waplitz iſt durch Schneeverwehung einſtweilen un⸗ 
befahrbar. — 13. Januar, 5 Uhr 15 Minuten 
Nachm.: Die Linie Allenjtein-Soldau ift an ver⸗ 
ſchiedenen Stellen derart durch Schnee verweht, daß 
Betrieb auf der ganzen Linie bis auf Weiteres 
eingeſtellt werden mußte. 

Die Linie Soldau⸗Allenſtein] iſt ſeit heute 
wieder betriebsfähig. ; 0 

[Durch Defektwerden der Maſchine mußte 
heute der von Marienburg kommende Güterzug 
Nr. 311, welcher um 11 Uhr Vormittags hier ein⸗ 
trifft, in Grunau liegen bleiben und durch Elbinger Ma⸗ 
ſchinen nach hier befördert werden, wodurch eine ca. 
vierſtündige Verſpätung entftand. = 

* [Behrerverein.] Der zweite Vorſitzende, Herr 
Hauptlehrer Florian, eröffnete am vorigen Sonnabend 
die gut beſuchte Sitzung des Elbinger Lehrervereins 
und hielt nach Verleſung des letzten Protokolls einen 
Ki intereſſanten Vortrag über das Wetter. Bekannt 
ind die Einflüſſe des Wetters auf Menſchen und 
Thiere, ihre Thätigkeit und Wahl ihres Wohnorts. 
Die Haupturheberin des Wetters iſt die Sonne. Die 
vielfachen Aenderungen, denen das Wetter unterworfen 
iſt, laſſen ſich auf folgende Grundurſachen zurückführen: 
die Wärmeverhältniſſe der Luft, ihre Fähigkeit Waſſer⸗ 
dämpfe aufzunehmen, die Umdrehung der Erde und 
ſchließlich lokale Verhältniſſe. Dieſe 4 Haupturſachen 
beſpricht Redner ſehr eingehend und belegt ſie mit 
vielem wiſſenſchaftlichen Material, deſſen Anführung 
uns aber zu weit führen würde. Erwähnt ſei nur 
die verſchiedene Menge der Niederſchläge an vier Orten: 
am Hymalajagebirge 1255 em, am Schottischen Gebirge 
360 em., am Brocken 167 cm., in Berlin 54 em. 
Zum Schluſſe werden die Wetterprognoſen der Ham⸗ 
burger Seewarte beſprochen und ihre Unterlagen auf 
ihre Zuverläſſigkeit geprüft. Auch die Falbſche Theorie 
der Erdbeben wurde näher dargelegt. Eine rege De⸗ 
batte ſchloß ſich daran. Nach der Pauſe wurde eine 
Petition an das Abgeordnetenhaus vorgelegt und ge⸗ 
nehmigt, welche um Ausdehnung der ſtaatlichen Alters⸗ 
zulagen auch auf die hieſigen Lehrer bittet. Herr 
Abgeordneter Rickert, welcher ſchon in voriger Seſſion 
eine diesbezügliche Petition überreichte, die aber wegen 
Schluß des Landtages nicht mehr zur Berathung kam, 
ſoll auch dieſes Mal um Ueberreichung derſelben ge⸗ 
beten werden. Eine Soiree mit guter Muſik ſoll am 
9. Februar im „Goldenen Löwen“ ſtattfinden. Frage⸗ 
beantwortung bildete den Schluß der Sitzung. 

* [Zehn bis zwölf Jahre der Ruhe) im Re⸗ 
pofitorium der Theaterbibliothek und hervor unter dem 
Staub eines „kleinen“ Menſchenlebens zieht man zwar 
keinen Rainerſchen Papyrus, aber doch etwas, was, 
im Lichte der Lampen beſehen, immer ſeinen Werth 
behalten wird: das Müller⸗L'Aronge'ſche Lebensbild 
„Die Spitzenkönigin“. Vielleicht durch den Namen 
Arronge iſt dann unſere Direktion auf die Allonge ge⸗ 
kommen: „oder Ein berkanntes Mädchenherz“. Dieſes 
„Oder“ iſt überflüſſig bei einem Volksſtück von der 
Bedeutung der „Spitzenkönigin“. Eine Repriſe der⸗ 
ſelben wird den Theaterfreunden immer noch will 
kommener ſein als eine ſchlechte Novität im Style der 
„Fremden“ von Schönthan. Die „Spitzenkönigin“ 
ſtammt noch aus der „guten alten“ Theaterzeit, wo 
Lebensbilder den Bühnenrahmen ausfüllten, auch wenn 
ſie unter der Flagge der Poſſe vom Stapel gingen. 
Heute kennt man nur noch die letztere Bezeichnung 
mit der Abderitiſchen Umrankung eines Beiwerks von 
Plattheiten und fadenſcheiniger Handlung. Wie greifen 
dagegen hier die Dichter hinein ins volle Menſchen⸗ 
leben, und mit welcher Wirkung! Die Spitzenkönigin 
könnte ebenſo gut in Elbing wie in jeder anderen 
Stadt ſpielen und man wird darin nichts Unwahr⸗ 
ſcheinliches, dagegen aber eine Menge von Geſtalten 
finden, welche auf der Bahnhofspromenade fo zu Haufe 
find, wie unter den Berliner „Linden“. Den Inhalt 
dürfen wir als bekannt vorausſetzen. Nur noch ein 
paar Worte über die Aufführung. Unter der ſachkun⸗ 
digen Regie des Herrn Dirktor Hannemann geſtaltete 
ſich dieſelbe zu einer wohl abgerundeten, mit gut ge⸗ 
wählter Beſetzung. Sowohl die beiden komiſchen 
Hauptpartien: Hammerſtein (Han nemann) und Hnlda 
(Frl. Teves), wie die ernſteren Charaktere: Marie 
(Frl. Behrens) und Sturrwedel (Seyberlich) er⸗ 
füllten alle an ſie geſtellten dichteriſchen und gejang- 
lichen Forderungen; ſelbſt Herr Willert (Groom) 
war die vollendete Carrikatur eines Jockeys, ein wür⸗ 
diger Sancho Panſa für den modernen Don Quixote 
Guido Hammerſtein, der als „Narr“ auszieht, um ge⸗ 
heilt und hoffentlich gebeſſert im letzten Akt zu erkennen, 
daß er bisher nur die Rolle eines ſolchen im modernen 
Geſellſchaftsleben geſpielt hat. Glücklich war auch die 
Beſetzung des ſtummen Hans mit Herrn Beckmann, 
der ſeine äußerſt ſchwierige Rolle mimiſch vorzüglich 
interpretirte. Die Herren Hummel (Görlitzer und 


geahndet davon kommen. 

Bromberg, 12. Jan. Unter den Mannſchaften 
einer Compagnie des 129. Infanterie-Regiments iſt 
der Typhus ausgebrochen, weshalb dieſe Compagnie 
von Okollo, wo ſie in einem Quartierhauſe unterge⸗ 
bracht war, nach einem Quartierhauſe in der Bahn⸗ 
hofſtraße verlegt worden iſt. Gegen 20 Mann ſollen 
im Lazareth an dieſer Krankheit darniederliegen. Zwei 
ſind bereits geſtorben. — Der auf ſo tragiſche Weiſe 
ums Leben gekommene Dampfmühlenbeſitzer Richard 
Schramm wird morgen Nachmittag auf dem evangeli⸗ 
ſchen Kirchhofe beſtattet werden. In der Nacht zum 
Donnerſtag war Herr Schramm kurz vor Ausbruch 
des Feuers nach Hauſe gekommen. Er war in der 
Loge geweſen, woſelbſt ein Theaterſtück zu einem in 
nächſter Zeit hier ſtattfindenden Polterabende geprobt 
wurde. In fröhlicher Stimmung brachte er dort im 
Freundeskreiſe den Abend zu, nichts ahnend, daß dies 
der letzte ſeines Lebens fein würde. (D. 3.) 

* Aus dem Kreiſe Stuhm, 11. Jan. Soeben 
erfahren wir von einem ſchweren Unglücksfall, der 
ſich in der Nacht vom 9. zum 10. d. Mts. in Alt⸗ 
mark zugetragen hat. Sechs meiſt noch junge Ar⸗ 
beiter, welche zur Zeit innerhalb der Gemarkung 
Altmark bei den Vorarbeiten der Eiſenbahnlinie 
Oſterode-Marienburg beſchäftigt werden, hatten ein 
gemeinſames Nachtlogis im oberen Stockwerke des 
Droſſel'ſchen Gaſthauſes zu Altmark inne. Vorgeſtern 
Abend ſaßen dieſelben beim Kartenſpiel, dabei wurde 
in den bereits angemeſſen geheizten Ofen noch ein 
großes Quantum Steinkohlen geworfen und dann vor 
dem Schlafengehen die Klappe geſchloſſen. Als geſtern 
Morgen ſämmtliche Perſonen, die gewöhnlich frühzeitig 
munter waren, nichts von ſich hören ließen, begab der 
Gaſtwirth Droſſel ſich nach dem Schlafgemach und er 
fand ſämmtliche ſechs Perſonen anſcheinend leblos auf 
ihren Lagerſtellen. Der noch im Zimmer zu ſpürende 
Kohlendunſt belehrte den Wirth bald über die 
Situation und es wurden eiligſt geeignete Wieder- 
belebungsverſuche angeſtellt, gleichzeitig aber auch ein 
Arzt aus Stuhm herbeigeholt. Während bei einem 
jungen Manne bereits der Tod eingetreten war, ge⸗ 
lang den mehrſtündigen ärztlichen Bemühungen die 
Wiederbelebung der fünf anderen. In der Nacht zu 
heute verſtarb indeß ein zweiter junger Mann an den 
Folgen der Kohlen-Oxydgasvergiftung und der dritte 
Arbeiter liegt ſo hoffnungslos darnieder, daß an ſeinem 
Aufkommen auch gezweifelt wird. Es dürfte an der 
Zeit ſein, auch auf dem Lande der Ofenklappe den 
Garaus zu machen. (D. 3.) 

* Königsberg, 13. Jan. Der Kgl. Hoſſchau⸗ 
ſpieler Sontag gaſtirt an unſerem Stadttheater mit 
großem Erfolge. — Die Getreidezufuhr aus Rußland 
iſt während der ganzen Woche eine recht bedeutende 
geweſen; allein am geſtrigen Tage ſind, wie die 
„Königsb. Hart. Ztg.“ berichtet, von dort 105, 
aus der Provinz aber nur 31 Wagenladungen einge⸗ 
laufen. — Es verlautet, daß der Magiſtrat bereits 
über eine Vorlage an die Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung, betreffend eine neue Anleihe, in Berathung 
getreten iſt. Wer die großen Aufgaben kennt, die 
unſere Stadt noch erfüllen muß und die eine fernere 


zulaſſen, muß die Aufnahme einer neuen großen An⸗ 
leihe natürlich finden. Die gegenwärtigen Schulden 
der Stadt betragen — abgeſehen von einer Schuld 
der Gasanſtalt, die nicht in Betracht kommt — mit 
Einſchluß der Kriegsſchuld (die noch etwas über 
2 Millionen ausmacht) überhaupt 8,923,250 Mark, 
alſo etwa 58 Mk. auf den Kopf der Bevölkerung. 
Es iſt anzunehmen, daß die neue Anleihe annähernd 
das Doppelte der jetzigen Schuld ausmachen und daß 
die Communalſteuern eine Erhöhung erfahren werden. 
Zum Glücke ſind aber faſt alle großen bevorſtehenden 
Unternehmungen der Stadt von der Art, daß ihre 
Fertigſtellung dauernde Renten zur Folge haben wird. 

* Labiau, 7. Jan. Vor einiger Zeit wurde, wie 
der „K. A. Z.“ von hier berichtet wurde, die Altſitzer⸗ 
familie J. in A. täglich von einer großen Ratte im 
Zimmer ſehr beläſtigt. Als eines Tages der ungebetene 
Gaſt einem Wandſchränkchen ſeinen Beſuch abſtattete, 
während die Zimmerbewohner anweſend waren, ſprang 
Frau J. hinzu und ergriff das häßliche Thier. Trotz⸗ 
dem daſſelbe ſich heftig wehrte und Frau J. mehrmals 
in die Hand biß, hielt dieſelbe die Ratte ſo lange feſt, 
bis ihr Mann den Ruheſtörer getödtet hatte. Bald 
darauf ſpürte Frau J. in den berwundeten Fingern 
heftige Schmerzen und Hand Arme ſchwollen ſtark an. 
In Folge der angewandten Mittel legte ſich nach 


einigen Wochen die Geſchwulſt, jedoch ſind zwei Finger 


Aus der Tucheler Haide, 11. Jan. Einen 
Akt roheſter Art verübte Frau Borris aus Birken⸗ 
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Werthmann (Schneider) trugen auch das ihre zum 
Erfolge bei. Herr Gadiel (Eduard) verſtand dagegen 
weniger zum Ausdruck zu bringen, was dieſes Opfer 
der Weltſtadtverſuchungen ſympathiſch zu machen geeig⸗ 
net iſt, ihm fehlte die Innerlichkeit. Um ſo mehr 
davon zeigte Frl. Behrens, welche nur ſtellenweiſe, 
ſo in der melodramatiſchen Soloſcene des erſten Aktes 
etwas lauter hätte ſein können. Auf dem Maskenball 
mußte ſie als „Spitzenkönigin“ erſcheinen, was 
nicht geſchehen. Sonſt hätten wir nichts auszuſetzen 
und ſtimmen wir in den von dem gut beſetzten Hauſe 
geſpendeten Beifall rückhaltslos ein. Wir hoffen die 
ſehr gute Vorſtellung demnächſt wiederholt zu ſehen. 
3 ar Hans Schultz, der kleine Geigen- 
virtuoſe und die Muſikſchule ſeines Vaters, des Herrn 
Lehrer A. Schultz, hatten geſtern im Saale des 
„Goldenen Löwen“ eine muſikaliſche Soiree veranſtaltet, 
um wieder einmal öffentlich Zeugniß abzulegen von ihrem 
Fleiß, welchen ſie auf das Studium der Mufik verwandt 
haben, ſowie von dem Talent, welches ſie beſitzen. 
Dieſes Zeugniß iſt nun ſehr zum Vortheil der Schüler 
wie des Lehrers ausgefallen, denn die geſtrigen 
Leiſtungen ließen wiederum erkennen, daß es ſowohl 
den Lernenden wie dem Lehrenden Ernſt iſt mit der 
hehren Kunſt und daß fie ſich mit Luft und Liebe 
derſelben voll und ganz hingeben. Dies alles be⸗ 
ſtätigte ſich zunächſt in dem Vortrage des Prä— 
ludiums (Sonate VI) von Seb. Bach und von Alla 
Turca für 2 Violinen und Piano von Mozart durch 
den Heinen Hans. Derſelbe ſpielt mit einer Ruhe 
und führt den Bogen ſo ſicher, daß es eine wahre 
Freude iſt, ihm zuzuhören. Dabei iſt der Ton rein, 
ſchön und decent. Den Pfeil ſchoß unſer Liebling 
mit dem Vortrage der Fantaſie de Ballet von Beriot 
ab. Es war das eine kleine Meiſterleiſtung. Der dem 
jugendlichen Künſtler dafür gezollte allgemeine Beifall 
und der überreichte Lorbeerkranz 5 . 5 daher 
nur ſeinem Verdienſt. Doch nicht dem Sohne 
allein gebührt der Preis, nein, auch der Vater 
hat einen ganz bedeutenden Antheil daran, indem der⸗ 
ſelbe es verſtanden hat, ſeine muſikaliſchen Kenntniſſe 
und ſein bedeutendes Talent auf ſeinen kleinen Sproſſen 
in einem ſo jugendlichen Alter zu übertragen. Dieſe 
Lehrfähigkeit hat ſich auch bei den übrigen Schülern 
des Herrn A. Schultz geſtern glänzend gezeigt, denn 
die Geſammtvorträge ſeiner Muſlſchule, aus 9= bis 
12jährigen Knaben beſtehend, gelangen ganz ausge⸗ 
zeichnet und verdienen alle Achtung. Sowohl das 
Brautlied mit Variationen aus Lohengrin von Wagner, 
Moment musical von Schubert, Allegretto von 
Schultz und Allegro von Mozart, wurden tadellos 
zum Vortrage gebracht Aber auch das Quartett und 
der Solovortrag des kleinen Dargel bewieſen regen 
Fleiß und eifriges Streben von beiden Seiten und 
iſt nur zu wünſchen, daß dieſes Streben nicht nach⸗ 
läßt. Schließlich können wir die Leiſtungen des 
jugendlichen Pianiſten W. nicht unerwähnk laſſen. 
Nicht allein ſeine Solovorträge waren ausgezeichnet, 
ſondern auch ſeine Begleitung während des ganzen 
Abends war höchſt anerkennenswerth. 

* („Der Soloelub“] feierte Sonnabend in den 
Sälen des Gewerbehauſes ſein diesjähriges Stiftungs⸗ 
feſt. Die recht zahlreich erſchienene Geſellſchaft ver⸗ 
gnügte ſich am Tanz, während „die alten 9 
ihren „Feſtſolo“ ſpielten. Sa e wurde zur 
Aufführung gebracht: „Der muſikaliſche Wettſtreit“, 
„Die Zeitungsleſer“, „Lob des Schirmes“ u. a. m. 
Sämmtliche Stücke wurden recht flott und mit Ver⸗ 
ſtändniß zur Darſtellung gebracht. Die humor⸗ 
vollen Sachen wurden beſonders gut vorgeführt und 
brachten die Lachmuskeln der Anweſenden in er⸗ 
abe Bewegung. Großer Beifall belohnte die 

itwirkenden für ihre Mühe. Darauf wurde zur 
Tafel geſchritten, deren Speiſen gut und ſchmackhaft 
waren. Ein Tafellied und Toaſte erhöhten die fröh⸗ 

liche Stimmung. Die darauf folgende Kappenpolonaiſe, 
an welcher alt und jung Naehe erregte große 
Heiterkeit. Den Schluß bildete Tanz, der 
lichen noch lange beiſammen hielt. 

* [Unſere Mittheilung] in Nr. 9 dieſes Blattes 
über eine Senkung des Dammes beim Jonasdorfer 
Bruch iſt dahin richtig zu ſtellen, daß zwar eine 
Dammſenkung ſtattgefunden hat, dieſe iſt aber nicht 
am neuen Damm, ſondern beim Dorfe Jonasdorf er⸗ 
folgt. Die Länge beträgt ca. 120 Meter und 1 Meter 
über dem Waſſerſpiegel. Seitens der Deichverwaltung 
wurden ſofort die nöthigen Vorkehrungen getroffen, 
um dem Uebelſtande abzuhelfen; wohl 100 Arbeiter 
ſind jetzt beſchäftigt, neue Senkſtücke an der gefährdeten 
Stelle zu legen. Eine Gefahr iſt ſomit nicht vor— 
handen. 

* [Die Spiritus⸗ und Sprit⸗Fabrikation] in 
unſerer Provinz befindet ſich nicht in einer erfreulichen 
Lage. Die un ihrer Erzeugniſſe nach dem 
Auslande hat faſt gänzlich aufgehört, namentlich macht 

es ſich bemerklich, daß die früher lebhafte Ausfuhr 
derſelben nach Spanien in Folge der dort neu einge⸗ 
führten Conſumſtener völlig hat eingeſtellt werden 
müſſen. Auch im Inlande iſt die Nachfrage nach den 
in Rede ſtehenden Waaren ſchwach. Die Spiritus⸗ 
brennerei iſt daher im Rückgange begriffen; die Beſitzer 
wollen nur das Quantum des kontingentirten Spiritus 
brennen und verkaufen die Kartoffeln, weil ſie durch 
den Verkauf die Kartoffeln höher verwerthen, als durch 
die Brennerei. 
„ (Kälte.] In der letzten Nacht war das Queck— 
ſilber des Thermometers bis auf 15 Grad herunter— 
gegangen. 

* [Krankenverſicherung. Die Frage, ob ſo⸗ 
genannte Büffetkellner im Sinne des Krankenverſiche⸗ 
rungsgeſetzes vom 13. Juni 1883 zu den verſicherungs⸗ 
pflichtigen Perſonen gehören, iſt nicht allein vom hieſigen 
Schöffengericht, ſondern auch von der Strafkammer 
hierſelbſt in bejahendem Sinne entſchieden worden. — 
Die hieſige Allgemeine Orts⸗Kranlenkaſſe, bei welcher 
unter Anderen auch die Kellner und Kellnerinnen gegen 
Reftarbeit zu verſichern ſind, hatte gegen einen hieſigen 
be ner Anzeige erſtattet, weil er ſeinen Büffet⸗ 

ei derſelben nicht angemeldet hatte. Da der 


dt bon Rene ber der Meinung war, daß dieſe 
55 'och Gäſte Pedvenngleich fie auch nebenbei ab 
und zu noch Gäſte bedie 


15 7 5 nen — ni gſiche⸗ 
rungspflichtigen Perſonen, Gehören. 80 5 en 
egen ihn erlaſſene polizeiliche Strafmandat Wider⸗ 
bc) in Folge deſſen er ſich die oben beregten Ent⸗ 
cheidungen erſtritt. Aber nicht allein 
onen wird ſeitens der Gaſtwirthe und ähnlicher 

ewerbetreibenden gegen das Reichsgeſetz vom 15. Juni 
1883 häufig verſtoßen, noch viel mehr geſchieht dies 
hinſichtlich der in den Hotelwirthſchaften und Reſtau⸗ 
rants beſchäftigten Perſonen, inſoweit dieſelben — auf 
Grund eines Geſindedienſtbuches nominell als Dienſt⸗ 
oten — engagirt find, thatſächlich aber nur im Ge⸗ 
Klee des fragl. Arbeitgebers thätig find. Zu dieſer 
in ag bon Arbeitern gehören namentlich auch die 
Reini n beſchäftigten Hausmädchen, denen die 
a che is Fremdenzimmer ꝛc. obliegt, die Küchen⸗ 
mädchen, Wirthſchafterinnen, Mamſells u. ſ. w. Alle 


ie Fröh⸗ 


zu ſchützen, 


der Staatsanwalt Flenck in S. 
gericht in Allenftein und der Staatsanwalt Förſter in 
Mag 


der Amtsgerichts = 
Rechtsanwalt und Notar Nitſchmann in Pr. Holland. 


Karthaus. 


bezüglich dieſer f 


dieſe Perſonen ſind nach den Beſtimmungen des oben 
citirten Geſetzes verſicherungspflichtig, wobei ſelbſt⸗ 
redend zur Vorausſetzung dienen muß, daß die Beſchäfti⸗ 
gung „im Gewerbe“ oder Lohn erfolgt. 

[ Zugunfall.] Der geſtrige orkanartige Sturm, 
verbunden mit ſtarrer Winterskälte, welche das Eiſen⸗ 
bahngeleiſe mit ſchlüpfriger Eiskruſte überzieht, und 
auf abſchüſſiger Bahn ein öfteres vorſichtiges Bremſen 
erfordert, hatte geſtern Nachmittags auf der Neben⸗ 
bahnſtrecke Allenſtein⸗Mehlſack⸗Braunsberg einen Zug⸗ 
unfall zur Folge. Wie gewöhnlich verkehren daſelbſt 
jog. gemiſchte Züge, welche neben einer ganz geringen 
Perſonenwagenzahl eine ſchier endloſe Güterwagenreihe 
befördern. Mühſam gegen den Sturm ankämpfend, 
er der aus Allenſtein um 12% Uhr Mittags abge⸗ 
aſſene Zug Nachmittags 4 Uhr die Station Mehlſack 
paſſirt, als plötzlich ein Güterwagen auf offener 
Strecke vom Geleiſe abglitt und eine kurze Zeit neben 
dem einfachen Geleiſe vorwärts geſchleudert wurde. 
Nur die große Aufmerkſamkeit des Zugperſonals, 
welches durch eifriges Bremſen den Zug alsbald zum 
Stehen brachte, verhütete größeres Unheil. Die Aus⸗ 
rangirung des Wagens unter Beiſtand der benach- 
barten Stationen auf dem einfachen beſchädigten Geleise 
nahm natürlich längere Zeit in Auſpruch, ſo daß der 
Zug mit der erheblichen Zerſpätung von 25 Stunden 
in Braunsberg anlangte. 

[Rohheit.! Sonnabend Nachmittag hängte ſich 
der ca. 15jährige Sohn des Gutsbeſitzers M., welcher 
Schlittſchuh gelaufen war und gegen den ſtarken Oſt⸗ 
wind nicht aufkommen konnte, an den mit Rohr be— 
ladenen Schlitten des Beſitzers S. aus Zeyer und 
ließ ſich ziehen. Hinter der Glashütte bemerkte dieſes 
der Fuhrmann, hielt an und ſchlug den Knaben mit 
der Fauſt in's Geſicht — und damit noch nicht genug, 
drehte derſelbe den Peitſchenſtock um und bearbeiteke 
Kopf und Geſicht des Wehrloſen mit dem Peitſchen⸗ 
ſtiele, ſo daß er blutüberſtrömt zuſammenſank, während 
S. ruhig weiter fuhr. Der junge Mann wurde nach 
der Wohnung des Schiffbauers Herrn Neumann ges 
bracht, dort vom Blute gereinigt und vorläufig ver⸗ 
bunden, worauf derſelbe ſich nach ſeiner Penſion be⸗ 
gab, um den Hausarzt ſeines Vaters zu Rathe zu 
ziehen. Letzterer wied hoffentlich den S. recht em⸗ 
pfindlich zur Strafe ziehen. 

„ Ofenflappen.) Man ſollte es kaum für mög⸗ 
lich halten — und doch ift es Thatſache, daß eine 
Frau in unſerer Stadt nicht wußte, daß die Ofen⸗ 
klappen laut Polizei⸗Verordnung jeit 1. Oktober 1888 
entfernt ſein müſſen. Die betr. Frau las keine Zei⸗ 
tung — weil ſie eben nicht leſen konnte und die 
Nachbarn hatten ihr auch davon keine Mitteilung ge⸗ 
macht. Für ſolche Leute wäre es wohl angebracht, 
daß unſere Commune wieder „Ausrufer“ engagirte, 
wie in der folie t alten guten Zeit. 
. (Dn ſollſt nicht ſtehlen.) Durch langwierige 
Conſultationen mit ihren Mandanten erwachſen den 
Rechtsanwälten oft in den unbedeutendſten Prozeß⸗ 
ſachen die bedeutendſten Zeitverluſte. Um ſich davor 
hat ein Berliner vielbeſchäftigter Rechts⸗ 
anwalt nach der „Volks⸗Zeitung“ in ſeinem Warte⸗ 
en 198 der Wand eine große Tafel anbringen 
Kar et: in 13 zölligen Buchſtaben folgende In⸗ 

„Sag, was Du willſt, kurz und beſti 

Laſſ' alles unnütze Ouälen a 

Wer nutzlos unſere Zeit uns nimmt, 

Beſtiehlt uns, und — Du ſollſt nicht ſtehlen. 

. 8 272 Strafgeſetzbuch.“ 

, ([Perſonalien. Dem Oberlehrer 
ſtädtiſchen Gymnaſium zu Danzig, 
Magdeburg, und dem Oberlehrer an dem Königlichen 
Gymnaſium nebſt Realgymnaſium zu Thorn, Maxi⸗ 
milian Curtze, iſt das Prädikat „Profeſſor“ beigelegt 
worden. Zu Erſten Staatsanwälten find ernannt: 
tettin bei dem Land⸗ 


an dem 
Dr. Berthold 


eburg bei dem Landgericht in Tilſit. Geſtorben: 


Rath Lappe in Darkehmen, der 


In. die Liſte der Rechtsanwälte eingetragen: 


7 „ .. — d b 
Gerichts-⸗Aſſeſſor von in 


Poblocki bei dem Amtsgericht in 
s Verſetzt: der Amtsrichter Dr. Deutſchmann 
in Stuhm an das Amtsgericht in Danzig. Dem 
Amtsrichter Zibell in Neuenburg Weftpr. iſt die nach⸗ 
geſuchte Dienſtentlaſſung ertheilt. Verliehen: Dem 
Nittergutsbeſizer Braemer auf Nowiſchken, Kreis 
Pillkallen, it die in Silber ausgeprägte Geſtütmedaille 
verliehen worden. Dem bisherigen Forſtaſſeſſor Ro⸗ 
manus it unter Ernennung zum königlichen Ober: 
förſter die durch Verſetzung des Oberförſters Koch 
erledigte Oberſörſterſtelle Wilhelmsbruch vom 1. Fe⸗ 
bruar 1889 ab übertragen worden. Ernannt iſt der 
Poſtſekretär Kranz in Tilſit zum Oberpoſtſekretär. 
Uebertragen iſt dem Premierlieutenant a. D. Schultze 
die Verwaltung des Poſtamts J. Klaſſe in Lötzen, zu⸗ 
nächſt probeweiſe. Verſetzt ſind der Poſtdirektor von 
Wittgenſtein von Lözen nach Schwiebus, der Poſt⸗ 
br Rudelius von Breslau nach Eydtkuhnen, der 
5 ach On henſekretär von Weuſierski von Eydtluhnen 
Bi Eu Smudo deer Dannowsfi von Inſter⸗ 
önen, 3 iſtent Hir 

e A2 b Poſtaſſiſtent Hirſch von 

Geſtohlen. Bei einem in der Königsberger— 
ſtraße wohnhaften Kaufmann wurde in De A 
geſtern ein Schaufenſter erbrochen und aus demſelben 
verſchiedene Waaren geſtohlen. Die Diebe ſind indeß 
durch die . verjagt. — In einem andern 
Falle wurden einem Kutſcher in derſelben Straße aus 
einem verſchloſſenen Kaſten 41 Mark geſtohlen. 


Strafkammer zu Elbing. 
u Fre vom 14. Jannar. 

„ Am 30. October veranlaßte ohne jeden Grund der 
hieſige Matroſe Paul Otto Lietz in em Gaſtlocale 
der Waſſerſtraße mit einem anderen Matroſen einen 
Streit; ſpäter kam es zu kleinen Thätlichkeiten. Lietz 
verließ das Lokal auf kurze Zeit, kehrte jedoch zurück 
und begann abermals den Streit. Nun kam es 
zwiſchen beiden Streitenden zu ernſteren Thätlichkeiten, 

abei zog Lietz ein Meſſer und verletzte ſeinen Gegner 
mit een am Fuße. Der herbeigerufene Polizei⸗ 
beamte, welcher den Thatbeſtand aufnahm, wurde, 
da er das Geſchriebene dem Lietz nicht vorleſen wollte, von 
dieſem angegriffen. Da in der Verhandlung ſich heraus⸗ 
tellte, daß Lietz ſich zur Schlägerei ein Meſſer geholt 
hatte, ſo wurde ein hinterliſtiger Ueberfall angenommen. 
Lietz. bereits vorbeſtraft, wird zu 9 Monaten Gefäng⸗ 
mp verurtheilt. — Der Knecht Johann Dröfke aus 
Bartkam wird für überführt erachtet, am 21. Oktober 

u „eitdenboben eines Hausfriedensbruchs und einer 

ang ſich ſchuldig gemacht zu haben. Mit 3 
Ne 105 Gefängniß wird derſelbe beſtraft. — Ge⸗ 
meinſchaftlich im Oktober zu Kalthof 2 Pferdedecken 
entwendet zu haben, ſind die Carl Au uſt 
und Johanna geborene Rode - Bräck'ſchen Ehe⸗ 
leute aus Marienburg überführt. Der Ehemann 
vielfach wegen Eigenthumsvergehen vorbeſtraft, wird 


zu 1 Jahr 3 0 die E 
bisher nicht beſtraft, zu 2 Wochen Gefängniß ders 
urtheilt. — Die Arbeiter Auguſt Ohmann und Mar⸗ 
tin Writzkowski, aus Gr. Lichtenau, bisher nicht 
beſtraft, zerſtörten durch Aufnehmen von 3 Brücken⸗ 
bohlen Abends am 29. November die Schwentebrücke bei 
Altenau, jo daß eine Oeffnung von 1 Meter entjtand. 
In Erwägung der Gefahr, welche die Paſſanten bei 
Nachtzeit erleiden konnten, wird gegen jeden der An⸗ 
geklagten auf 6 Monate Gefängniß erkannt. — Wegen 
Mißhandlung mittelſt Meſſers, begangen am 7. Ok⸗ 
tober zu Barendt, wird der Arbeiter Peter Gerdel 
aus Palſchau mit 1 Jahr Gefängniß beſtraft, auch 
ſofort in Haft behalten. — Wegen Diebſtahls im Rück⸗ 
fall mittelſt Einſteigens am 9. Juni zu Stadtfelde 
wird der heimathloſe Arbeiter Johann Gernetzli mit 
2 Jahren Zuchthaus beſtraft. — Der Schmiedelehrling 
Felix Schuski wird gegen Vergehen gegen § 175 
Str.-©.-B. zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt. 


Aus dem Gerichtsſaal. 5 
* Thorn, 11. Jan. In der heutigen Sitzung 
der hieſigen Strafkammer wurde der Redacteur des 
„Przyjaciel“, Herr Kaſimir Smitt wegen Preßvergehens 
bezw. Beleidigung des Landraths Herrn Peterſen in 
Brieſen zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt. 

* Juſterburg, 10. Jan. Die heutige Straf- 
kammer verurtheilte der „J. 3.“ zufolge den Ver⸗ 
ſicherungsinſpector und Lieutenant a. D. v. Bieher⸗ 
ſtein aus Königsberg wegen Zweikampfes in 3 Fällen 
zu einer Geſammtſtrafe von 4 Monaten Feſtung. 
Bekanntlich hatte Herr v. B. im Laufe des vergangenen 
Sommers drei Reſervelieutenants des dieſſeitigen 
Landwehrbezirks in Folge eines Streites, der in einem 
hieſigen Hotel am Sedanstage zum Ausbruch kam, 
zum Duell aufgefordert, wobei einer ſeiner Gegner 
am Oberſchenkel leicht verwundet wurde. 


Kunſt und Literatur. 

— Das unrichtige „Theater-Requiſit“. In 
dem Muſentempel zu Wheeling (Virginia) gelangte vor 
Kurzem ein Stück zur Aufführung, deſſen Heldin im 
dritten Akte die Aufgabe hat, den herzloſen Vater 
ihres Kindes durch den melodramatiſchen Hinweis auf 
ſeinen in einer Wiege ruhenden Sohn milder zu ſtim⸗ 
men. Das zu dieſer ergreifenden Scene erforderliche 
Knäblein wurde von einem durch reichen Kinderſegen 
ausgezeichneten Mitgliede des Theaters beigeſteuert. 
Das Wickelkind wurde, da man auf der Bühne nichts 
Rechtes damit unden wußte, der Pförtnerin des 
Theaters zur Aufbewahrung übergeben, bis das Stich⸗ 
wort ſiel; ſodann holte man es in der Wiege und 
ſtellte es auf die Bühue. Vor Kurzem nun wurde 
das Kind in der Wohnung der Pförtnerin plötzlich 
unwohl und brach in ein ſo jämmerliches Weinen aus, 
daß man nicht daran denken konnte, es auf die Bühne 
zu bringen. Raſch entſchloſſen nahm nun die Pförtne⸗ 
rin ihr eigenes, im ſelben Alter befindliches Kind, 
legte es in die Wiege und trug es auf die Bühne. 
Es war die höchſte Zeit, denn eben ſollte der dritte 
Aufzug beginnen. Die Wiege mit dem ſorgfältig ver⸗ 
hüllten Kinde wurde ſchnell in den Winkel der Zimmer⸗ 
dekoration geſchoben und die Vorſtellung nahm ihren 
Verlauf. Jack Snivlington, der herzloſe Vater, trat 
mit finſterer Miene und aufgeſchlagenem Rockkragen 
in's Gemach und maß ſeine verlaſſene Gattin Nelly 
Smart mit kalten Blicken. Der ergreifende Auftritt 
beginnt. Nelly bricht in herzbrechendes Schluchzen 
aus. Jack will nichts von ihr wiſſen und macht eine 
abwehrende Handbewegung. Da eilt die verzweifelnde 
Mutter blitzſchnell zur Wiege, ſchleppt dieſelbe nach 
vorne zum Souffleurkaſten und ruft: „O, Jack! Gönne 
Deinem Kinde doch einen Blick! Es iſt ja Dein eigen 
Fleiſch und Blut!“ Mit dieſen Worten reißt Nelly 
das Tuch vom Antlitz des Kindes und — das 
kum wird eines lleinen Negerknaben anſichtig; die 
biedere Pförtnerin des Theaters iſt eine Negerin! 
Die Schauspielerin verſuchte, raſch gefaßt, das Tuch 
wieder über das kohlſchwarze Antlitz des Kindes zu 
ziehen, aber der kleine Schwarze, ein kräftiger Burſche, 
ſtößt ſie von ſich zurück und erhebt ſich in ſeiner 
Wiege; das Publikum bricht darüber in ein ſchallendes 
Gelächter aus, in welches der herzloſe Vater fröhlich 
. Die Vorſtellung mußte abgebrochen 
werden. 


Vermiſchtes. 

* Speier, 12. Januar. Heute ſtarb der frühere 
Reichstagsabgeordnete Heydenreich, der im Jahre 
1848 zum Tode verurtheilt worden war. . 

* Bremen, 12. Januar. Der Lloyddampfer 
„Main“, welcher bekanntlich bei Baltimore den engli⸗ 
ſchen Dampfer „Montana“ in Grund bohrte, iſt für 
90,000 Pfund Sterling mit Beſchlag belegt. N 

* Lübeck, 12. Jan. Der Dampfer Fennia, 
von Reval mit Spiritus und Stückgütern nach Lübeck 
beſtimmt, iſt an der livläudiſchen Küſte geſcheitert. 
Die Mannſchaft iſt nach Reval gerettet, das Schiff 
verſichert. — Die Oſtſeeküſten belegen ſich mit einem 
Eisgürtel. Der Schifffahrtsſchluß ſteht bevor. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 14. Januar. Eröffnung des 
Landtags. Die Thronrede gedenkt der 
freundlichen Beziehungen des Reichs zu allen 
auswärtigen Staaten und conſtatirt, daß der 
König bei feinen Beſuchen bei den befreun⸗ 
deten Herrſchern die Ueberzeugung gewonnen, 
daß man ſich der Hoffnung auf die fernere 
Friedenserhaltung vertrauensvoll hingeben 
dürfe. Dieſelbe hebt ferner hervor die er⸗ 
freuliche Hebung der wirthſchaftlichen Lage, 
beſonders auf Grund der um 200 Millionen 
geſtiegenen Sparkaſſeneinlagen. Die Finanz⸗ 
lage ſei eine günftige und geſtatte weitere 
Steuererleichterungen, ſowie die Befriedigung 
zurückgeſtellter Vedürfniſſe. Angekündigt wer⸗ 
den: Der Etat, ferner eine weitere Erhöhung 
der Auſwendungen für Geiſtliche aller Con⸗ 
feſſionen, für Befoldung der Volksſchullehrer, 
eine Vorlage über die Befreiung Letzterer 
von den Relietenbeiträgen und über reich⸗ 
lichere Alterszulagen; ferner Entwürfe über 
die Regelung der Stempelſteuer, ſowie über 
Umwandlung der elaſſifieirten Einkommen⸗ 
ftener in eine einheitliche Einfommenftener. 
Unter Anerkennung der günſtigen Entwickelung 
des Eiſenbahnweſens wird die Vereitſtellung 
außer ordentlicher Mittel für die Ausdehnung 
deſſelben gefordert werden; endlich werden 
angekündigt Entwürfe über den Kredit für 
die im letzten Sommer Ueberſchwemmten, ſo⸗ 
wie über die Landesverwaltung und die 
Kreis⸗ und Provinzialverfaſſung in der Pro⸗ 
vinz Poſen. 


Publi⸗ 


Monaten Zuchthaus und die Ehefrau, 


Börſe: Feſt. 


r ²˙ Un Pin! 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


en 5 pCt. Anleihe v. 1871173 


33 pCt. 
33 pCt. Weſtpreußi 


ſtpreußiſche Pfandbriefe 


Oeſterreichiſche Goldrente 

4 pCt. Ungariſche Goldrente . 
Ruſſiſche Banknoten 
Oeſterreichiſche Banknoten 
Deutſche Reichsanleihe 


4 pCt. preußiſche Conſols . 
5 pCt. Rumän. Staatsan 
5 pCt. Marienburg.⸗Mlawk. Stammpr. 
Produkten-⸗Börſe. 
Cours vom ET 


Weizen Januar 


April⸗Mai 


Roggen ermattend. 


Januar 
Mai⸗Juni 


Petroleum loco 
Rüböl Januar 


Spiritus 70er loco. 2 a 


Königsberg, 14. 


Grothe, Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 


April⸗Mai 


— — 


anuar. 


miſſions⸗Geſchäft. 
3 Spee pro 10,000 L excl. Faß. 


Tendenz: niedriger. 
Zufuhr: 25,000 Liter. 


Loco contingentirt 5 
Loco nicht contingentirt 
Januar contingentirt 
Januar nicht contingentirt 


- b., 
51% Gd., 


Spiritusmarkt. 


e Pfandbriefe. | 101,50 


leihe amort. 


(Von 


Berlin, 14. Januar, 2 Uhr 45 Min. Nachm. 
) Cours vom 


12.11. 
99,60 
101,70 


14.1. 

99,60 
101,20 
101,50 


94, 94,10 


85,90 
214,50 
168,70 
109, — 
108,20 

95,20 
118, — 


12.1. 
199,50 
200,50 


154,70 
155,20 
25,20 
60,80 


33,50 


14.1. 
199,20 
200,20 


154,70 
155,20 
25,10 
60,80 


33,80 


Portatius und 


gungsſchein —, pro April⸗Mai nicht contingentirt —. 
Stettin, 12. Jan. Loco ohne Faß mit 50 Conſum⸗ 


53,25 A Geld. 
34,— „ Geld. 
53,25 „ Brief. 
34,— „ Brief. 


Danzig, 12. Jan. Spiritus pro 10,000 1 loco — Br., 
& bez., pro Dezember loco contingentirter 
loco nicht contingentirter 31¼ Gd., Berechti⸗ 


ne 51,90 loco mit 70 & Conſumſteuer 32,40 %, pro 

pril⸗Mai 33,30, pro Auguſt⸗September 35,20 A. 
Zuckerbericht. 

Magdeburg, 12. Januar. Kornzucker excel von 96 


% Rendement —,—, Kornzucker excl., von 92 % Rende⸗ 
ment 18,30, Kornzucker excl. 880 Rendem. 17,35. Korn⸗ 


Weizen, hochb. 125 Pfd. 
Roggen, 120 Pfd. 
Gerſte, 107/8 Pfd. 
Hafer, feinen 
Erbſen, weiße Koch? 
Bohnen, trocken 
Wicken, trocken 


von Guſt. Schultze & Sohn. 


Tendenz ſtill. 


Königsberger Productenbörſe. 


1 1760 1177.25 | tet. 
134,00 134,00 | unverä 
112,50 1112,50 
115,00 1115,00 

128,00 128,00 
120,00 120,00 
102,75 102,75 


do 


Butter⸗ Bericht 


Gertraudten⸗Straße 22. 


zucker excel. von 75% Rendement 14,90 % Ruhig. — 
* Raffinade mit Faß 28,25. — Melis I. mit Faß 
27,—. 


11; 12. 
Jan. Jan. Tendenz. 
R.⸗Mk. R.⸗Mk. 


ndert. 


Berlin (C.), 11. Januar. 


Das Geſchäft verlief in dieſer Woche in gedrückter 


Stimmung. Die Zufuhren von Hofbutter haben in Folge 
größerer Produktion zugenommen, während der Conſum 


äußerſt ſchwach bleibt. 


Die auswärtigen matten Berichte 


mit ſtarkem Preisrückgange in Hamburg verflauen den 
hieſigen Markt mehr. 


immerhin aber 
Bayern, bereits 


Commiſſion. 


Sehr trocken 
Beſtändig 
Schön Wetter 
Veränderlich 


Amtliche Notirungen 


Verkaufs⸗Preiſe nach Uſance. 


Meteorologiſches. 


Barometerſtan d. 
Elbing, 14. Januar, Nachmittags 3 Uhr. 


eee 


Regen und Wind 


Viel Regen 
Sturm 


eren 


e, 


Wind: O. 


9 Gr. Kälte. 


placiren, während Landbutter unverändert blieb. 


f 14. Januar. 


. Januar. 


hi 


nn FE Fe een Er EN 


Die Einlieierungen in Landbutter waren noch klein, 
rößer als bisher; ſo trafen außer von 
endungen von Polen und Pommern ein. 


der von der ſtändigen Deputation gewählten Notirungs⸗ 
Wochen⸗Durchſchnitts ⸗Preiſe. — Hieſige 


Hof⸗ u. Genoſſenſchafts⸗Butter la. p. 50 Ko. 4113 117 
Ila. ERBE ee, 

Landbutter: Preußiſche 7 „ 98 10 
„ Netzbrücher 2 95—100 

u Pommerſche 77 „ 95— 98 

5 Polniſche 1 „ 93-98 

5 Bade Senn: = „ 105-110 

5 Bayriſche Land⸗ 5 „ 85 — 90 

" S leſiſche n 7 90— 95 

1 Galiziſche 75 „ 72— 75 

PR Margarine 5 „ 40 65 
Tendenz: Hofbutter war nur zu billigeren Preiſen zu 


3 


Wochenmarktpreiſe zu Elbing am 12. Januar. 
on 7,70— 7,80 A 


Für Weizen per Scheffel ouke er v 


7 ” " mitte 17 
R v „ 7 geringe 7 
oggen „ „ u 77 
" „ 4 mittel " 
Ger 7 7 rg n 
erſte 5 gute 
„ 
” * . rl ” 
afer 5 7 
i 
7 " u geringe „ 
Stroh, a yo 100 Kii. 
Feine 3 
Nundſlelic von der Keule 1 Pi. 
Vauchfleiſ hh 
Schweinefleiſch 
8 10 ee 282 
ammelflei F 
geräucherten Speck, hieſigen 


Schweineſchmalz, hieſiges 
15 ameritaniſches. 
Butter ver Pfund 
Gier 60 Stück 
Hühner, alte, per Stück. 
Enten, lebend, „, 
Gänſe⸗Rümpfe „ 
Tauben per Paar 


7,60—7,70 


4,50— 5,60 
0,25 0,85 


Herren 


Fawilieu-⸗Nachrichten. P 


Verlobt: Frl. Emma Ruſch⸗Marien⸗ 
werder mit Herrn Hermann Koernig⸗ 
Breslau. 

Geboren: Herrn Pfarrer Hammer⸗ 
Oldenberg (Mark) 1 T. 

Geſtorben: Herr Kaufmann Hermann 
Kroehnert-Jurgaitſchen, 38 J. — 
Frau Marie Reitzug⸗ Allenſtein. — 
Frau Helene Lehwald-Allenitein, 67 J. 
Bahnhofsreſtaurateur Arthur Kuſchy⸗ 
Melno, 31 J. — Kaufmann Philipp 
Fabian⸗Neuenburg, 43 J. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 14. Januar. 
Geburten: Klempner Guſtav Schulz 
1 T. — Fabrikarbeiter Guſtav Her⸗ 
mann 1 T. — Schneidermeiſter Adolf 
Urban 1 S. — 
Linder 1 T. — Muſiker Wilhelm 
Bebernick 1 T. — Schuhmachermeiſter 
Robert Pruſſeit 1 T. — Bauunter⸗ 
nehmer Emil Jordan 1 S. — Drechsler 
Carl Lobin 1 T. 
Aufgebote: Schuhmacher Heinrich 
Karnap⸗Elb. mit Anna Schröter⸗Elb. — 
Arbeiter Auguſt Salemke⸗Elb. mit verw. 
Arb. Harms Maria 5977 Meitz⸗Elb. 
Sterbefälle: Rentier Jacob Ed. 
von Rieſen 79 J. — Schuhmacher Her⸗ 
mann Hennig 1 T. todtgeb. — Schuh⸗ 
macher -Wittwe Anna Fregien geb. 
Bargel 66 J. 


Sladttheater in Elbing. 


Dienſtag, den 15. Januar: 


Der Jigeunerbaron. 


Operette in 3 Akten von J. Strauß. 


Kaufmännischer Verein. 


Dienſtag, den 15. Januar er.: 


Herr Realgymnaſiallehrer Rudorf 


über: 
„Kulturbilder 
aus Shakeſpeare's London“. 


Elbinger landwirthſchaft⸗ 
licher Verein. 


Dannerſtag, den 17. d. Mts., 
5 4 Uhr: Sitzung in der 
Börſe. 

Nach Erledigung der geſchäftlichen 
Augelegenheiten findet ein gemein⸗ 
ſchaftliches Abeudeſſen ſtatt. 

„ Der Vorſtand. 


elhebgek“ e (rBsangTerell, 


Montag, den 14. Januar, Abends 
8 Uhr: Geſaugsübung a” für 
allein. 


— . — nn 
Onnen 


® 
} Quartals -Berfommlung . 
der Junungsmeiſter des Tiſch⸗ 5 


lergewerkes Montag, den 21. 
4d. Mts., Nachm. 4 Uhr, bei 
d Wehser. 

9 Der Vorſtand. 9 
G ⁰)˖απν⁹96³ͥ6ʒ eee 


Bekanntmachung. 


Die Mitglieder der hieſigen Syng⸗ 
ogen-Gemeinde werden davon in 
e 2 
Kenntniß geſetzt, daß auf Anordnung 


des Herrn Regierungs-Präſidenten in 


Danzig für die ausſcheidenden Reprä⸗ 
entanten und für die Stellvertreter der- 
Ibn in Gemäßheit der SS 18, 25 und 
27 der Statuts vom 4. November 1887 
Neuwahlen ſtattfinden ſollen, der Unter⸗ 
zeichnete zum Wahl-Kommiſſarius er⸗ 
nannt worden iſt und zu wählen haben: 
a. die 1. Abtheilung 2 Repräſentanten 
und einen Stellvertreter; 
b. die 2. Abtheilung einen Reprä⸗ 
ſentanten und einen Stellvertreter 


und 
e. die 3. Abtheilung 2 Repräſentanten 
und einen Stellvertreter. 
e fordere ich die wahl⸗ 
berechtigten Mitglieder hiermit auf, 
Freitag, den 18. Januar er., 


Vormittags 11 Uhr, 
zur Wahl, welche im Sitzungsſaale der 
Stadtverordneten ſtattfinden wird, pünkt⸗ 
lich zu erſcheinen und bemerke, daß nur 
die im Wahltermin perſönlich anweſen⸗ 
den Wahlberechtigten an dem Wahlact 
theilzunehmen befugt ſind, zu demſelben 
ſonach Bevollmächtigte nicht werden zu⸗ 
gelaſſen werden. a 
Elbing, den 10. Januar 1889. 
Der Wahl⸗Commiſſarius. 
gez. Elditt, 
Erſter Bürgermeiſter. 


1 tüchtiger Vorarbeiter u. 
4 Juſtleute 
finden vom 1. Mai ab Stellung bei 


Hackbarth-Thiergart. 


öttchermſtr. Auguſt 


J. J. H. K 


Silber, Edelſteine ꝛc. ꝛc. 
kauft ſtets zu den höchſten 


Preiſen gegen Caſſa oder arbeitet 
zu modernen Gegenſtänden fauber E 
und billigſt um 


F. Witeld, et. 


Bus” Grope 5 2 
Harzer Kümmelkäſe, 


fein und pikant im Geſchmack, 90 Stück 
3 Mark 30 I incl. u. franco; bei 
größeren Poſten billiger. 


Christoph Lutze Il. 


Stiege i. Harz. 
Von höchſter Wichtigkeit für die 


Augen Jedermanns. 


Das ächte Dr. White’s Augen⸗ 4 


waſſer, welches ſeit 1822 in verſchiedenen 
Erdtheilen ſo beliebt geworden iſt, hat 
8 mehrfachen Nachahmungen und 
äuſchungen Veranlaſſung gegeben, wo— 
gegen man ſich aber ſchützen kann, wenn 
man beim Ankaufe deſſelben nur das 
ächte Dr. White’s Augenwaſſer 
a 1 M. von Traugott Ehrhardt 
in Oelze in Thür. und kein Anderes 
verlangt, denn nur dieſes allein iſt das 
wirklich echte. Daſſelbe kommt in 
Handel in länglich l Glas, 
aſchen mit gebrochenen Ecken, erg 
abener Glasſchrift der Worte Dr, 
hite’s Augenwaſſer von Trau- 
e ee elbem Etiquett, 
pfer⸗BrondesShrift,welchesmeine 
Firma: Traugott Ehe- 
Nhardt in Oelze trägt, 
hq mitnebenſtehendemWappen 
als Schutzmarke (Facſimile) 
—— in der beigegebenen Broſchüre 
Schutzmarke verſehen und mit dem Siegel 

dieſer Schutzmarke verſchloſſen iſt. 
Vor Nachahmung wird gewarnt. 
Das Buch über dieſe Heilmethode 
wird gratis gegen 10 Pf. Francatur vers 

ſandt durch 
Léon Saunier’s Buch. 
in Elbing. 


5 0 15 
Pianoforte 
Fabrik I.. Herrmann & Co.; 
Berlin, Neue Promenade 5, 

empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 
Eisenconstr, höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, melırwöch. Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 
an. Preisverzeichniss franco. 

Der directe Kauf aus dieser 
grossen Fabrik ist sehr vortheilhaft. 


Waltirt 7% 
Natur- . 


Weine 


S 
= 
. von . 
8 Oswald Nier S 
* 


SD 


* 
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Zu haben in Elbing bei Herin 
R. Selkmann, Brückſtr. Nr. 29. 


— — — . 


uch 


Bürhfenmarher, 


Elbing, Fleiſcherſtr. 10, 


empfiehlt 

Jagd⸗ und Scheiben⸗ 
„ Gewehre 
aller 1 PR 

Lefauchenx⸗ und Centralfeuer⸗ 
Doppelfliuten von 36 Mk. an. — 
Drillinge, Pürſch⸗ und Schelben⸗ 
büchſen. — Flobert⸗, Warnant⸗ 
und e — Re⸗ 
volver, Terzerole und Piſtolen. 


Größtes leiſtungsfähigſtes 
a Lager der Provinz « 
C. Koch & Co. 


S0., Berlin, Eliſabethufer 42, 
empfehlen Pferde-, Vieh⸗, Hundes 
ſcheeren, thierärztl, landwirthſchaftliche 
Inſtrumente, ſowie ihre 

Dampfſchleiferei 
für ſämmtliche Scheeren u. Inſtrumente. 
Illuſtr. Preisliſten franco u. gratis. 


ge 


SEHE 
RR 


450 99. Günfefedern, 


wie fie von der Gans kommen, 
mit den ganzen Daunen, habe ich F 
noch abzugeben und verſende Bolt Me 
packete 90 
9 Pſd. Netto A Mk. 1,40 
5 pro Pfund 2 
gegen Nachnahme oder vorherige 6 
Einſendung des Betrages. — Für R 
klare Waare garantire und nehme, 
was nicht gefällt, zurück. 
Stolp 


E Audolf Müller 


. au 7 großen Morten e 5 
Reſte von guten Kleiderſtoffen und einzelnen 
Kleidern knappen Maaßes 


verkaufe ich räumungshalber ganz außergewöhnlich billig aus. 


„Berrm. Wiens Hacht_| 


Gerichtlicher Ausverkauf! 


Das zur J. Rose Nachfl.'ſchen 
Conecnursmaſſe gehörige Lager 


18. Schmiede⸗Straße 18 


Opefialtdt Klndergarderohel 


Sec en auf; N für das Alter von 1—16 Jahren 
{Prof. Med. Dr. Bisenz? | wird zu gerichtlichen Tax⸗ 
9 Spezial Arzt 5 5 preiſe 11 ä 


fee ausverkauft! Zu 


4Wien IX. Porzellangaſſe 3la., 
d Auch brieflich ſammt Ber y 
Der Verwalter 
G. Dullo. 


5 i. Pomm. 


A A AA AAA RA ꝰ˙̃ AAN 
Gas 3 
Tr ne 
4 wache Laber die hartnäckigen $ | IM 


4 ſcheinbar unheilbaren Fälle, heilt 
4 gründlich und andauernd ohne > 


ſorgung der Arzneien. 
F 


5 Bei Magenkrankheiten, Ver⸗ 
dauungsſtörungen und Unterleibs⸗ 
leiden kann der regelmäßige Ge⸗ 
nuß des berühmten „Meyer's 
Schweizer ⸗Alpen⸗Kränter⸗ 


Die 
e, || 3% Chocoladen-Bonb 
ses) 3% Gnocoladen-Bonbons 


= feiner herrlichen Eigenſchaften f 
wegen in keinem Haushalt fehlen. 5 
Preis pr. Literfl. We. 1,50. 
Für M. 3,50 2 Literfl. nach allen f 
Orten Deutſchlands hin franco. f 
8. F. Ernst Meyer, 


Br der Königl. Preuss. u. Kaiserl. Oesterr. 
Hof-Chocoladen- Fabrikanten: 


Gebr. Stollwerck, Köln, 


aus den aromareichsten Cacao-Sorten hergestellt, bilden mit ihren verschiedenen 
Füllungen, als: geriebene Mandeln (Pralinéen), Vanille-, Himbeer-, Citron- Orangen-, 


Lemgo (Lippe⸗Detmold). f Aprikosen-, Pistäzien-Oreme, mit Croquant, Liqueur, Frucht-Gelee das feinste 
= 5 Tafel-Dessert. 


In Packetchen zu 50 Pf. und in Schachteln zu Mk. —.80 und Mk. I.— 
in den meisten Conditoreien und Delicatessen-Geschäften vorräthig, desgleichen 
Bessert- Chocolade - Täfelchen 
in 125-Gramm-Packetchen in 4 Sorten: 
feine Gesundheits-Chocolade feine Vanille-Chocolade 


2 neh 
Hermann Blasendor f, 
Berlin, Osterode L/Pr. 
übernimmt Erdbohrungen und 
Brunnen banten für jede Tiefe 


Pi 


und Leiſtungsfähigkeit, Lieferung 


Mk. 0.40 0.50 
e und die ausgezeichneten Kaiser-Täfelchen 
c. O, Mk. 1.25 


(Jeder Bonbon und jedes Täfelchen ist mit der Firma der Fabrik versehen.) 
Vorräthig in den meisten Verkaufsstellen 


Stollwerek'scher Chocoladen und Casao’s; 
durch Firmenschilder kenntlich. 


Ingenieur Adolf Kapischke, 
Oſterode in Oſtpr. 


Aa 
Kölner Dombau⸗ 


Geld -Lotterie. 


Ziehung 21. bis 23. Febr. 1889. 


Hauptgew.: 14 75,000 
1 a 30,098, 1 a 13,000, 


2 — TTT 
Muſtkaliſcher Hausfreund. 
Blätter für 
ausgewühlte Saloumuſik. 
Monatlich 2 Nummern 
(mit Text⸗Beilage). 
Preis pro Quartal 1 Mark. 
1 WProbenummern 2 
9 gratis u. franko. ERE © 
a 9 & 

C. A. Roch's Verlag © 
in Leipzig. & 


3 


Saaals- Lotterie. 

Jebes 2te Lous gewinnt. 

Haupt⸗ und Schlußziehung täglich vom 
15. Januar bis 2. Februar 1889. 


Hauylgew.: GEO, ede NL. 
2 „300,000, 2 x 150,000, 2 % 
100,000. 2 x 75,000, 2 x 50,000, 
2 x 40,000, 10 „ 39,000, 25 x | 
2 a 6000, 5 2 3000, 1 1080 3000, 1400 en 
05 5 5 50 „ 3000, 1400 „ 1500 Mark 
= re 1 ara Bd u. ſ. w., zuſammen über | 
A: . . W., zuſe 0 8 0 „e . 
315,060 Mark baar. 22 Millionen Mark. 

Ganze Looſe 3½ Mk, Halbe f _ Antheile au in meinem Beſitz befindlichen 
Antheile 1⅜ Mk., Viertel-An⸗ Original-Looſen gebe zu folgenden Preiſen ab 
theile 1 Mi, auf je 10 Looſe f ½ 55 Mark, ½ 27% Mark, ½ 14 Mark, 

1 Freiloos (Porto und Liſte 1 7 Mark, ù8d 4 Mark. Amtliche Gewinu⸗ 
(20 Pf.) empfiehlt = Item koſten 30 Pf. 


Rob. Th. Schröder, Bankgeschäft, Stettin. 


(Errichtet 1870.) Telegramm⸗Adreſſe: Schröderbank. 


Je Bess. 


Bandwurm 
mit Kopf und ſonſtige Einge⸗ & 
weidewürmer befeitigt Richard | 
Mohrmann, Berlin, Linden⸗ 
ſtraße 12. (Auch brieflich.) Fe 
Brochüre „Quälgeiſter“ gegen Fa 
50 Pfennige in Briefmarken. 


BVörſenbericht 
der Berliner Wechſelbauk erm. Friedländer & Sommerfeld 
Berlin NW., Unter den Linden. 


N n Berlin, 12. Januar 1889. 

Die größere Zurückhaltung, welche unſer Markt geſtern erkennen ließ, hat an den 
auswärtigen Plätzen zu umfangreicheren Realiſationen geführt. Eine bemerkenswerth 
feſte Haltung zeichnete den Bankenmarkt aus, auf welchem der Verkehr ganz im Gegen⸗ 
ſatz zur übrigen Börſe recht bedeutende Dimenſionen annahm. Deutſche Zinswerthe 
i fi waren gut gefragt und zum Theil etwas beſſer. Der Montanmarkt zeigte heute wieder 
, eine entſchieden ſeſte Haltung, obwohl Umſätze von Belang nicht zu verzeichnen ſind. 


1 — Er Der Prämien Verkehr war heute in Credit und kokalen Banken recht belebt. Bahnen 
* 
a n 
Fleisch Eabagig 


und Bergwerke ſtill. 


Schluß | = Caſſe Caſſe 


5 gold. u. sib. Medaillen, Page : - 5 5 — 
se krohkunst 0 Credit⸗Aetien. .. 168,75 Deutſche 4 pCtige Gruſonwerke⸗Act. 302,— 
Düsseldorf” Razember 861 mit Lombarden .. 43,50 Reichs⸗Anleihe. 109.— Schlwartzlopff⸗Ma⸗ 
der „grossen goldenen Medaille” Franzoſen n. 109,50 | do. 35 pCt.... 103,50] ſchinen⸗Actien . | 337,10 
ausgezeichnet. Disconto-Conm.. 233,50 Preuß. 4pCt. Conſ. en W 181.— 

$ =: Dede Uu e „enen: Deutſche Bank.. 175,75 do. 33, „ 104,20 zraunſchw. Kohlen 

Haupt Deus: für Weſtpreußen: Handels⸗Autheile⸗ 181,25 Berliner 33 pEtige St.⸗ Prioritäten 94,40 / 
A. E 2825 Danzig. Kaunobütte „ 10,25 Stadt⸗Obligat.. |103,— Hibernia⸗Aetien : 137%60 

— —ä — Dortmunder Union⸗ Oſtpr. 33pCt. Pfdbr. 101,30 Stadtbergerh.⸗Act. 162,25 


Ein junger Comtoiriſt wünſcht kauf⸗ Stamm⸗Priorit. Weſtpr. „ „ 101,40 Weſtf. Union St.⸗P. 155,.— 


männiſch⸗engli terricht zu Bochumer Gußſtahl 188,50] Pomm. „ 1 101,75 Ir Leck Bierb U, 260,80 
nehmen Senden nen 3 15 Marienburger .. | 88,25 Poſener „ 2 104 zn Vibe 113,75 
der Expedition dieſer Zeitung Oſtpreußen ... 117,25 Berl. Bockbr.⸗Act. 115,90 ht SHemilche | = 
EUER as Mecklenburger .. 152,25 Hiliehein maße. 400 dan 386,25 
2 a Mainzer 113,25 Brauerei⸗Actien I gen, Electricit.⸗ 
Herrn Kaufmann Kübel Büchen... 176.50 Pfefferberg⸗Br⸗A, 43,50 Werte Yctien . | 191,75 
Franz Niemann Ital. 5 pCt. Rente 96,25 Königſtadt⸗Br.⸗Aet. „ Berlin⸗Guben. Hut⸗ 
a DEE Lei 64,40 | Schultheiß Br. 279.— | Fabrik Uctien. . 158 | 
meinen herzlichſten Dank 10 15 mir 50 Rufen ER 99,50 Spie 5 5985 moggon = 3 
eſtern geſpendeten ſchönen Lorbeerkranz.] Ruſſ. 80er Anleihe 87,75 8 167,.— Hoffmann Wagg. A. 169,— 
gef El 14. . 1889. ; Egypt. 4pCt. Anl. 84,60 Germania⸗Vorz.⸗A. 175,25 | Vict.⸗Speicher Aet. 88,75 
5 Ung. Goldr. pCt. 85,75 Stettiner Vulcan⸗ Oppelner Cement A. 126,99 
Ruffiſche Noten. 214.50] Actien Lit. B. 174,80 | Schleſ. Cement⸗Act. 226, — 


Hams Schultz. 


